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Mit dem 1. Januar 1881 beginnt ein neues Viertel⸗ 
es = Abonnement auf die „Poſener Zeitung“. 

Ihr Programm läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: 

Energiſche Vertretung der deutſchen und 
seußijhen Intereſſen gegenüber dem Slawen⸗ 
hum in unſerer Provinz und in der Nachbarſchaft, ebenſo 
genüber den ultramontanen Prätenſionen. 
Unwandelbares Feſthalten an der liberalen Sache; 
ementſprechend, wo nöthig, ſachliche, aber auch maßvolle 
ind von jeder Oppoſitions lu ft freie Kritik an den Maß⸗ 
ahmen der Regierung im Reiche, in Preußen und in der 
Provinz. 
| Raſchheit und Vollſtändigkeit der poli: 
Miden Nachrichten. Umfaſſende tägliche Korreſpon⸗ 
Jenzen aus allen Theilen der Provinz wie aus ber 
eichshauptſtadt. Reichhaltiges, der Unterhaltung und 
jelehrung gewidmetes Feuilleton. Daſſelbe wird mit 
Beginn des Jahres u. A. einen äußerſt ſpannenden 
oman: „Die Erbin der Waiſe von Lowood“, 
ewiſſermaßen ein Pendant zu der berühmten Geſchichte der 
ane Eyre von Currer Bell bringen. — Beſondere 
Perückſichtigung der in der Provinz vorherrſchenden land⸗ 
hirthſchaftlichen, gewerblichen und kom⸗ 
Rerziellen Intereſſen. — Tägliche Leitartikel 
Per alle für die Provinz, Preußen und das Reich irgendwie 

hichtigen Fragen. 
Die „Poſener Zeitung“ iſt die beſte, reich⸗ 
| altigfte und zuverläſſigſte Quelle für Nach⸗ 
Hächten über alle Verhältniſſe des deutſchen Oſtens und 
er angrenzenden Slawenwelt. 

Beſtellungen auf die „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Boftanftalten des deutſchen Reichs und des Auslandes an. Der 
Nbonnementspreis beträgt in Deutſchland 5 M. 45 Pf. 


Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 


SS Der berliner Reichshallen⸗Skandal und 
das Verſammlungsrecht. 

Ein Theil der liberalen Preſſe fährt fort, in dem Nicht⸗ 
zinſchreiten der Polizei in der antiſemitiſchen, ſkandalöſen Ver⸗ 
ammlung, welche vor etwa acht Tagen in Berlin ſtattfand, theils 
tine Gefährdung des freien Verſammlungsrechtes zu erblicken 
und daher die Anſicht zu vertreten, daß daſſelbe durch eine Auf⸗ 
öſung hätte gewahrt werden müſſen, theils zu behaupten, daß 
eine ſolche jedenfalls aus Gründen der öffentlichen Ordnung er⸗ 
forderlich geweſen ſei. Das Beharren bei dieſer Auffaſſung er⸗ 
cheint uns ſehr gefährlich, ſo daß wir, obgleich ihr bereits 
mehrfach von liberaler Seite entgegengetreten worden, auch 
njeren Widerſpruch begründen möchten. Daß derſelbe mit der 
Beurtheilung der widerwärtigen, verlogenen Hetzerei gegen die 
Juden nichts zu ſchaffen hat, brauchen wir kaum erſt ausdrück⸗ 
lich zu bemerken. Wir haben gegen dieſe Bewegung bereits 
Front gemacht, als liberale Zeitungen, die ſich neuerdings in 
einen bedenklichen Uebereifer hineinreden, die Gefahr noch ver⸗ 
kannten und die Anzeichen derſelben todtzuſchweigen verſuchten; 
und was den Gebrauch betrifft, welchen die Redner in den ber⸗ 
liner Reichshallen jüngſt von dem Verſammlungsrecht gemacht, 
ſo halten wir ihn lediglich für einen rechtswidrigen Unfug. Die 
Beurtheilung des dabei von der Polizei beobachteten Verhaltens 
ft aber noch von anderen Erwägungen abhängig. : 
E Bunacft muß man ſich vergegenwärtigen, welche Rolle die 
in der Verſammlung wörtlich oder thätlich inſultirten jüdiſchen 
Theilnehmer derſelben darin ſpielten. Es mag dahingeſtellt 

leiben, ob die ziemlich zweideutig und darum verdächtig ge⸗ 
haltenen öffentlichen Einladungen zu der Verſammlung die Juden 
nicht von vornherein hätten beſtimmen müſſen, ihr fern zu bleiben, 
ob wirklich bona fide der Irrthum entſtehen konnte, es handle 
ſich um eine allgemeine, liberale Verſammlung. Jedenfalls war 
ſofort nach der Eröffnung erklärt worden, daß die Veranſtalter 
eine „antiſemitiſche“ Kundgebung beabſichtigten, und wer dieſe 
bſicht nicht theilte, insbeſondere die Juden waren aufgefordert 
Morden, den Saal zu verlaſſen, was auch viele thaten. Wer 
zurückblieb, der war — das kann man bei allem Widerwillen 
gegen die Herren Henrici und Genoſſen nicht beſtreiten — Cin: 
ngling in eine Verſammlung, in die er nicht gehörte und 
der man ihn nicht wollte. Er war daher in erſter Reihe für 
nachfolgenden Skandal verantwortlich, einerlei, ob derſelbe 
ch Zwiſchenrufe der Eindringlinge oder nur dadurch veranlaßt 
rde, daß die Anweſenheit derſelben andere Theilnehmer auf⸗ 
te — worüber die Berichte ſo verſchieden lauten, daß wir 
ieſe Frage auf ſich beruhen laſſen. x 
Mas bedeutet unter dieſen Umſtänden die Forderung, daß 


N bie Polizei die Verſammlung wegen des Tumults, der 


Polizei vorliegt, daraus auf eine gewiſſe Konnipenz gegen die 


entſtand und angeblich zu Schlägereien ausartete, hätte auflöſen 
müſſen? Sie bedeutet nicht Schutz, ſondern Preisgebung 
des Verſammlungsrechtes. Wir wollen nicht dabei verweilen, daß 
keiner der Fälle eintrat, in denen nach dem Vereinsgeſetze die Auf⸗ 
löſung zuläſſig iſt: nämlich wenn Anträge oder Aufforderungen 
zu geſetzwidrigen Handlungen erfolgen, Bewaffnete anweſend ſind 
ꝛc.; die Vertreter der von uns bekämpften Anſicht berufen ſich 
nicht auf das Vereinsgeſetz, ſondern auf die allgemeine Befugniß 
und Verpflichtung der Polizei, Ausſchreitungen an öffentlichen 
Orten zu verhindern, und ohne Zweifel bezieht dieſelbe ſich auch 
auf Volksverſammlungen. Aber wenn durch die Berufung hier⸗ 
auf das Verſammlungsrecht nicht ſoll preisgegeben werden, ſo 
muß man zweierlei fordern: erſtens, daß die Polizei, ſofern ſie 
einſchreiten zu müſſen glaubt, dies möglichſt durch Beſeitigung 
der Urſache des Skandals thue, nicht durch Beſeitung der 
Verſammlung ſelbſt, d. h. nicht durch Auflöſung; 
zweitens, daß ſie in dem Beſtreben, dem Vorſitzenden und der 
Verſammlung ſelbſt die Unterdrückung von Störungen zu über⸗ 
laſſen, bis an die äußerſte Grenze des Zuläſſigen gehe. 

Was die erſtere Forderung betrifft, ſo iſt es klar, daß ohne 
ihre Betonung die Anrufung der Polizei allemal einer kleinen 
Anzahl von Eindringlingen ermöglichen würde, den Zweck einer 
Verſammlung zu verhindern. Auf dieſe Weiſe könnten liberale 
Verſammlungen durch Konſervative, konſervative Verſammlungen 
durch Liberale, Verſammlungen jeder dieſer beiden Parteien durch 
Klerikale oder Sozialdemokraten u. ſ. w. beſeitigt werden, indem eine 
Anzahl Gegner erſchiene, durch ihre Weigerung, ſich zu entfernen, 
oder ſonſtwie Skandal erregte und dadurch die Polizei zur Auflöſung 
veranlaßte. Gegen dieſe unbeſtreitbare Konſequenz der Klagen 
über die Nichtauflöſung der Reichshallen⸗Verſammlung wendet 
man ein, die Polizei habe in einer Anzahl früherer Fälle anders 
gehandelt, ſie habe Verſammlungen, welche durch Eindringlinge 
geſtört wurden, aufgelöſt. Das mag ſein, rechtfertigt aber keines⸗ 
wegs, daß man ein ſolches, das Verſammlungsrecht gefährdendes 
Verhalten der Behörde nunmehr billigt und zur anerkannten 
Regel erhebt, indem man liberalerſeits die Wiederholung deſſelben 
fordert. Man mag, wenn ein Widerſpruch im Verhalten der 


antiſemitiſche Hetzerei ſchließen und die erſtere bekämpfen; aber 
hinſichtlich des Verhaltens, welches die Polizei, ſei es aus ſolcher 
Konnivenz, ſei es aus anderen Gründen in der Verſammlung 
beobachtete, kann man ſie lediglich ſo zu ſagen beim Worte 
nehmen, d. h. verlangen, daß auch künftig die gleiche Langmuth 
bewieſen werde. Soll die Polizei das Verſammlungsrecht 
aktiv behufs Beſeitigung von Skandal, der durch Eindringlinge 
entſteht, ſchützen, ſo kann ſie es nur durch Entfernung 
der letzteren thun, mögen es Sozialdemokraten, Konſerva⸗ 
tive, Liberale, Antiſem iten, Juden oder wer ſonſt fein. Will 
man der Polizei betreffs der Reichshallen⸗Verſammlung etwas 
vorwerfen, ſo könnte es alſo höchſtens ſein, daß ſie nicht auch 
ihrerſeits die anweſenden Juden aufgefordert hat, den Saal zu 
verlaſſen. Wohlverſtanden: lediglich dies könnte man auszu⸗ 
ſetzen finden vom Geſichtspunkte grundſätzlicher Wahrung des 
Verſammlungsrechtes aus; die Beurtheilung des ge⸗ 
ſammten Verhaltens der Regierung und ihrer Organe zu der 
verdammenswerthen Hetzerei wird durch die Anſicht über diefe 
Spezialfrage nicht berührt. 


Sind zur Theilnahme an einer Verſammlung Eintritts⸗ 
karten oder andere Legitimationen vertheilt worden, ſo iſt es, 
wenn nicht legitimirte Perſonen mit Gewalt eindringen wollen, 
unbedingt Pflicht der Polizei, zur Verhinderung ſolcher Verletzung 
des Hausrechts, reſp. zur Entfernung etwa eingedrungener, nicht 
berechtigter Perſonen Hilfe zu leiſten. In einem Falle, wie der 
in Rede ſtehende berliner, wäre es allerdings unmöglich, die 
Eindringlinge polizeilich zu entfernen; es giebt zum Bedauern 
der Herren Stöcker, Treitſchke, Henrici und Genoſſen blonde 
Semiten und brünette Germanen, und die Angehörigen der ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Parteien ſind äußerlich noch weniger zu 
unterſcheiden. Ganz zu ſchweigen von anderen Schwierigkeiten 
eines derartigen Eingreifens der Polizei. Darum rechtfertigt es ſich, 
behufs Wahrung des Verſammlungsrechts zu verlangen, daß die Po⸗ 
lizei fo lange wie irgend möglich dem Präſidenten und der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt den Schutz derſelben gegen Eindringlinge überlaſſe. Hat 
die Polizei in der Reichshallen⸗Verſammlung nur dies gethan, ſo 
darf man nicht, weil es möglicherweiſe aus bedenklichen Motiven 
geſchehen iſt, und weil früher anders verfahren worden, das 
objektiv richtige Verhalten verwerfen. Ob die Grenze des er⸗ 
laubten Gewährenlaſſens überſchritten worden, das zu beurthei⸗ 
len, iſt für jeden unmöglich, der nicht an der Verſammlung 
Theil genommen. Die Berichte über dieſelbe widerſprechen ein⸗ 
ander, und wir ſind ſo frei, ſie alle, ſowohl die in den düſterſten 
Farben gehaltenen, als die ſchönfärbenden, für unzuverläſſig zu 
erachten. Das am meiſten abgedruckte Referat (in der „Nat. 
Ztg.“) verrieth vermöge der immer nach einer oder fünf Zeilen 
eingeſchobenen Parentheſe, worin eine „erneute Hauerei“ be⸗ 


wiederholt 


— nn mn —— — — — — ͤb '. —— ͤꝑq — 4 l—ð—ũ 4 nennen rm nn oe 


ſchrieben wurde, unverkennbar ein verdächtig 


Herr Ruppel das Referat für ſeine Zwecke ebenſo verwendbar 
fand, wie der Verfaſſer für die ſeinigen — wobei trotz entgegen⸗ 
geſetzter Tendenz beide Recht gehabt haben können. Die Frage, 
wie große Dimenſionen der Tumult in jener Verſammlung an⸗ 
genommen hat, iſt nicht mehr zu entſcheiden; gerade von dieſer 
Frage der Thatſachen aber hängt zum großen Theil das Urtheil 
darüber ab, ob das Verhalten der Polizei — einerlei, welcher 
Art die Motive deſſelben waren — nicht vielmehr die Wahrung, 
ſtatt die Gefährdung des Verſammlungsrechtes bedeutete. Auf 
alle Fälle ſteht feſt, daß der Tumult ohne die Anweſenheit von 
Perſonen, welche nicht in die Verſammlung gehörten, unmöglich 
geweſen wäre; aus Anlaß der letztern kann man behufs künftiger 
Wahrung des Verſammlungsrechtes nichts Anderes thun, als 
jedermann den Rath zu geben, ſich nicht in Verſammlungen ein⸗ 
zudrängen, in denen ihm feindliche politiſche, konfeſſionelle, ſo⸗ 
ziale oder andere Beſtrebungen gefördert werden ſollen. Von 


der kindlichen Anſicht, daß in Volksverſammlungen entgegen: 
iſt doch 


geſetzte Meinungen ruhig erörtert werden könnten, 
nachgerade alle Welt zurückgekommen. 


Deutſchland. 
— Berlin, 26. Dezember. Wenn die Ankündigung 
einige Verwunderung erregt hat, daß der Reichstagsabgeordnete 
und Agrarier⸗Parteiführer Freiherr von Mirbach beſchäftigt 
fet, einſneues Genoſſenſchaftsgeſetz auszuarbeiten, 
ſo iſt ſpäter einige Aufklärung über dieſes Unternehmen gewor⸗ 
den, als bekannt gemacht wurde, auf der im Februar des näch⸗ 
ſten Jahres ſtattfindenden Generalverſammlung der Agrarier 
oder (um es offiziell auszudrücken) der Vereinigung der 
Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer ſtehe das 
deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz, insbeſondere Entwürfe zur Beſeiti⸗ 
gung der Solidarhaft dieſes Geſetzes auf der Tagesordnung. 
Nach den bisherigen Verhandlungen dieſer Vereinigung und des 


zu erwarten, daß man über eine allgemeine unbeſtimmte Reſo⸗ 
lution hinauskäme. Gerade die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
über die Frage der Haft bei Erwerbsgeſellſchaften, über Aktien⸗ 
geſellſchaften und Genoſſenſchaften und über die Reform der fie 
behandelnden Geſetze ſind ſo wenig klar, ja ſo geradezu konfus, 
daß danach jener ſo ſchwer von den Betheiligten übelgenom⸗ 
mene, vor Jahren im Reichstage gethane Ausſpruch eines Parla⸗ 
mentariers, die Agrarier ſeien eine ziemlich konfuſe Geſellſchaft, 
nicht ganz unberechtigt erſcheinen könnte. So z. B. ſtritten ſie 
1877 auf der Generalverſammlung darüber, ob die Aktie (wie 
Dr. Perrot befürwortete) nicht ganz abzuſchaffen fet; man lehnte 
dies zwar ab, beſchloß aber, daß Aktien nicht unter 15,000 M. 
Nominalbetrag pro Stück zugelaſſen, alſo zu einem geld⸗ 
ariſtokratiſchen Inſtitut zu erheben ſeien. Auch ein Antrag, 
daß „jede Aktiengeſellſchaft unter das gemeine Recht ge⸗ 
ſtellt werden ſolle“, wurde angenommen, und 
nach der Erläuterung des Referenten M. Ant. Niendorf wäre 
dies dahin zu verſtehen, daß die Mitglieder der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, gleich den Mitgliedern der Genoſſenſchaften von Schulze⸗ 
Delitzſch, für alles, was die Genoſſenſchaft thut, haftbar gemacht 
werden ſollten. Abermals hielt auch der Korreferent Freiherr 
v. Mirbach eine Rede über die unberechtigten Privilegien, die der 
Aktiengeſellſchaft durch das Aktiengeſetz ertheilt ſind, aber dieſe 
Rede giebt keine Klarheit über das, was man mit jenem Satz 
erreichen wollte. Daß die Agrarier dazumal und ſpäter mit den 


ſogenannten „Aktienprivilegien“ die ganze Theilhaft zu Gunſten 


der Haft mit dem ganzen Vermögen beſeitigen wollten, ergiebt 
auch ein Antrag des Freiherrn v. Thüngen, der auf dem Kon⸗ 
greß der Landwirthe im Februar dem Ausſchuß zur Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen wurde und die Aftienprivilegien bez 
ſeitigen, die Gründung neuer Aktiengeſellſchaften verbieten und 
an ihre Stelle den Staat, die Kommunalverbände, die offene 
Handelsgeſellſchaft und die Genoſſenſchalt ſetzen will. Dieſer 
Gedanke, wonach Theilhaft nur bei ſtaatlichen Inſtituten zuläſſig 
ſein ſoll, iſt durch die Beſchlüſſe der Agrarier⸗Generalverſamm⸗ 
lung von 1880 erheblich zurückgedrängt, wenn nicht ins Gegen⸗ 
theil verkehrt. Denn u. A. beſchloß man unter dem Vorſitz des 
Freiherrn v. Mirbach auf Referat des Dr. Perrot und des 
klerikalen Abgeordneten Mooren, daß der Gefahr der Bewuche⸗ 
rung vorzubeugen ſei durch Schaffung und Förderung eines 
zweckmäßigen Perſonalkredits, namentlich für Gewerbe und Hand⸗ 
werk, ſowie „durch Einrichtung und Pflege von Theilhaber⸗ 
genoſſenſchaſten, die eine leichtere Zugänglichkeit des Kredits er⸗ 
möglichen“; auch erklärte man für dringend nothwendig, daß 
die einzuführenden obligatoriſchen Innungen für ihre Mitglieder 
„Kreditinſtitute mit beſchränkter Solidarhaft“ zu gründen hätten. 
Wenn unſere Agrgrier ſich dazu entihlöffen, ganze Entwürfe 


Amnahme⸗Bureaus. 


ihr eng verwandten Kongreſſes deutſcher Landwirthe wäre kaum 


durchzuberathen, fo würden fie dadurch zeigen können, ob fie 
über dieſe von ihnen fo oft im Munde geführten Geſetze zur 
Klarheit gekommen oder „ziemlich konfus“ geblieben ſeien. 
— Der Juſtizminiſter hat unterm 22. d. M. eine neue S 
der Statiſtik der Strafrechtspflege verfügt. Sobal 
ein Urtheil oder Strafbefehl die Rechtskraft beſchritten hat, iſt durch 
die Strafvollſtreckungsbehörde die Ausfüllung einer Zählkarte für 
jeden einzelnen Angeklagten anzuordnen. Auf Grund des Strafgeſetz⸗ 
uchs find 69 ſtrafbare Handlungen aufgeführt, über welche Auskunft 
zu geben tit; es folgen dann noch: Verbrechen und Vergehen, 1) ges 
gen das Geſetz betreffend die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
die Aktiengeſellſchaften und das Bankgeſetz, 2) die Seemannsordnung, 
3) das Geſetz betreffs Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der 
Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote, 4) das Geſetz betreffend den 
Verkehr mit Nahrungs⸗, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden. 
Die Angeklagten ſollen nach den perſönlichen Verhältniſſen (nach Alter, 
Geſchlecht, Nellen, Geburt, nach Beruf und Gewerbe) klaſſiſtzirt 
den. > NER 
ae = In parlamentariſchen Kreiſen it nichts davon bekannt, 
daß der Reichskanzler an den Abgeordneten v. Ben⸗ 
nigſen eine Einladung hat ergehen laſſen, mit ihm in 
Friedrichsruh über den Steuererlaß und die Steuerreform zu 
nferiven. y 
| i IE Die aus anderen Blättern auch in unfere Zeitung übergegangene 
Notiz, daß dem Oberhofprediger PD. Kögel mit dem Rechte, einen 
feeidenen Talar zu tragen, eine Auszeichnung zu Theil geworden ſei, 
die bisher noch keinem Oberhofprediger verliehen worden iſt, wird als 
auf einem Irrthum beruhend bezeichnet. Schon der Oberhofprediger 
Chrenberg hat dieſes Recht geben und ausgeübt, eben fo Oberhof- 
rediger D. Strauß, welche Beide nicht Biſchöfe waren, aber dieſen im 
3 ange gleich ſtanden; eben fo Oberhofprediger D. Hoffmann. Wenn 
Der letztverſtorbene Oberhofprediger Hengſtenberg den ſeidenen Talar 
nicht getragen hat, fo hängt dies wohl mit den eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſen zuſammen, daß derſelbe zwar dem Namen und Range nach 
5 le war, thatſächlich aber ſchon bei deſſen Lebzeiten des 
: jetzt zum Oberhofprediger ernannten Hofprediger Kögel die Funktionen 
ſeiner jetzigen Stellung bei allen vorkommenden Gelegenheiten aus⸗ 
geübt hat. Keineswegs aber iſt das mit ſeiner Ernennung ihm zu⸗ 
erkannte Recht, einen ſeidenen Talar zu tragen, als ein Novum an⸗ 
uſehen. : 
E Ce Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan hat 
es bekanntlich in Preußen durchgeſetzt, daß privaten Tele⸗ 
graphenanlagen von der Polizei entgegengetreten wird. Ob 
wirklich der telegraphiſche und telephoniſche Verkehr in dieſer 
Weiſe als Regal betrachtet werden kann, erſcheint trotzdem 
fraglich. Indeſſen hat ſich auch Sachſen dem Vorgehen der 
preußiſchen Regierung kurzweg angeſchloſſen. Dagegen wird aus 
München, das freilich noch die eigene bairiſche Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung hat, berichtet, daß die ſtädtiſche Vertre⸗ 
tung in Unterhandlungen mit einer Privatgeſellſchaft behufs An⸗ 
lage von telephoniſchen Leitungen getreten fet. ; 

— Nach dem Jahresbericht des kaiſerlichen 
Patentamtes für das Jahr 1879 beträgt die Summe der 
erloſchenen Patente für die Zeit vom 1. Juli 1877 
bis 31. Dezember 1879 insgeſammt 2559, es entfallen auf das 
Jahr 1877 davon 1338, auf das Jahr 1878 1123 und 1879 

98. Hauptſächlich mußten die Löſchungen erfolgen, weil die 
Zahlung der jährlichen Gebühren unterblieben iſt. Nichtigkeits⸗ 
anträge wurden insgeſammt 178 geſtellt und es find 17 voll: 
ſtändige bezw. theilweiſe Nichtigkeitserklärungen ausgeſprochen 
worden. Am 1. Januar 1880 waren 17 Anträge noch nicht 
erledigt. Eine nicht geringe Anzahl Nichtigkeitsanträge gelangte 
nicht zur Verhandlung, weil die Antragſteller die Anträge zurück⸗ 
gezogen oder verſäumten, dieſelben zu ſubſtantiiren. In 19 Fällen 
wurde gegen die Entſcheidung Berufung an das Reichs-Ober⸗ 
handelsgericht bezw. Reichsgericht eingelegt, welches am 1. Ja⸗ 
nuar 1880 über 6 Berufungen noch zu erkennen Hatte. in 3 


von neuen Altien⸗ und Genoſſenſchaftsgeſetzen auszuarbeiten und 


von Braunſchweig habe nur die 


ee 


Fällen wurden die Entſcheidungen des Patentamtes abgeändert. 


Werden die Zahlen der Beſchwerden, der Zurückweiſungen, der 
Anmeldungen vor und nach der Veröffentlichung pro 1879 mit 
denen der Vorjahre verglichen, und wird dem Reſultat gegen⸗ 
übergeſtellt, daß ſich die Patentertheilungen nicht in gleicher 
Weiſe vermehrt haben, wie ſich nach der Zahl der Anmeldungen 
erwarten ließ, ſo erſcheint der Schluß gerechtfertigt, daß an der 
Hand der Erfahrungen, namentlich durch die im Nichtigkeitsver⸗ 
fahren gewonnene größere Klarſtellung der Prüfungsgrundſätze 
die Praxis des Patentamts eine etwas ſtrengere 
geworden iſt, als ſie anfänglich geweſen ſein mag. Gleichwohl 
iſt damit „die liberale Praxis“ — wie es in dem Bericht heißt 
— „im Vergleich zu der früheren Handhabung des Patentweſens 
innerhalb Deutſchlands nicht aufgegeben.“ Die Geſammt⸗ 
Einnahmen des Patentamts ſeit Beginn ſeiner Thätigkeit bis 
Ende 1879 betrugen: 1,0 35,826,3 Mk., es entfallen davon auf 
1877 79,840 M., 1878 395,864.93 M. und 1879 560,121.10 
Mark. Die Geſammt⸗ Ausgaben beliefen ſich auf 964,273.93 
Mark, ſo daß trotz der Steigerung bei den Beſoldungen u. ſ. w. 
immer noch ein Ueberſchuß verbleibt, der noch wachſen dürfte, 
da der Betrag der Jahresgebühren bei längerer Dauer der Pa⸗ 
tente ſich weſentlich ſteigert. In einem weiteren Theile des Be⸗ 
richts wird hervorgehoben, daß die Zahl der Patente noch nichts 
für die ſachliche Bedeutung der in Deutſchland gemachten Erfin⸗ 
dungen beweiſe, da das Patentamt nur die Neuheit der Erfin⸗ 
dungen, nicht aber ein Urtheil über den Werth zu ſprechen habe. 
Bei dieſer Gelegenheit werden die Fach⸗ und provinziellen Aus⸗ 
ftellungen des Jahres 1879 erwähnt, wo die patentirten Gegen⸗ 
ſtände in die äußere Erſcheinung treten konnten. Auf der Ber⸗ 
liner Gewerbe- Ausſtellung waren bei 1902 Ausſtellern 216 
patentirte und 76 zur Patentirung angemeldete Gegenſtände. 
Von den bisher an Berliner ertheilten 819 Patenten war dem⸗ 
nach mehr als der vierte Theil vertreten. Die Gewerbe- Aus⸗ 
ſtellung für das Harzgebiet und Wernigerode wies bei 631 Aus⸗ 
ſtellern 18 patentirte Gegenſtände nach. 

— Die amtliche Nachweiſung der zur Anfchreibung gelangten 
Einnahmen leinſchließlich der kreditirten Beträge) an Zöllen und ge⸗ 
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, ſo wie anderer Einnahmen im 
deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. April 1880 bis zum Schluſſe 
des Monats November 1880 ergiebt folgendes Reſultat: Zölle 
118,699,415 M. (Einnahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres 
+ 19,830,926 M.) Rübenzuckerſteuer 14,611,960 M. (+ 5,086,767 M.), 
Salzſteuer 24,259,258 M. (+ 812,122 M.), Tabaksſteuer 1,263,523 M. 
(+ 978,637 M), Branntweinſteuer 20,401,479 M. (712,924 M.). 
Uebergangsabgaben an Branntwein 77,053 M. (+ 5271 M.), Brau⸗ 
ſteuer 10,921,453 M. (405,887 M.), Uebergangsabgaben an Bier 
761,473 M. (+ 50,041 M.), in Summa: 190,911,614 M. 
(+ 27,862,575 M.). Hierzu kommen: Spielkartenſtempel 666,275 M. 
(+ 15,338 M.), Wechſelſtempelſteuer 4,323,040 M. (+ 63,699 M.), 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphe verwaltung 88,527,642 M. (+ 3,812,010 
Mart), Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 26,706,200 M. Se 1,173,758 M.). 
Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ Einnahme, abzüglich der Boni: 
ſikationen und Verwaltungskoſten, beträgt bei den nachbezeichneten 
Einnahmen bis Ende November 1880: Zölle 100,807,087 Mark 
(+ 7,378,677 M.), Rübenzuckerſteuer 51,116,900 M. ( 1,334,159 Ar 
Salzſteuer 21,798,746 M. (+ 611,240 M.), Tabaksſteuer 559,914 M. 
(+ 329,953 M.), Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von 
Branntwein 24,398,496 M. (— 1,971,132 M.), Braufteuer und Ueber⸗ 
59 510 0 von Bier 9,836,658 M. (+ 383,117 M.). Summa 

08,517,800 M. (+ 8,066,014 M.), Spielkartenſtempel (einſchließlich der 
Nachſteuer) 573,904 M. (— 96,640 M.). 

— In der bekannten braunſchweigiſchen Tele⸗ 
gramm⸗ Angelegenheit ſchreibt das „Hannoverſche 
Tageblatt“ gegenüber dem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
publizirten Wortlaut deſſelben: 

ir halten unſere frühere Nachricht, die Depeſche des Herzogs 
Unterichriit „Wilhelm Herzog von 


ihrem ganzen Umfange nach aufrecht 
die durch das hieſige kaiſerliche Telegraphen⸗Amt der Seitoen am 
am 2. Dezember ausgehändigte Depeſche im Original area 

Danach liegt eine Differenz vor, welche noch unaufge 
bleibt. 3 


— Aus Süddeutſchland wird der „Köln. Ztg.“ a 
ſchrieben: „Wenn man ſich fragt, was, abgeſehen von Ue 
Streit über die wirthſchaftlichen Fragen, dem ferneren Gedeih 
einer auf den Zuſammenhang mit der damaligen Reichs regſerun, 
nicht in Unmuth verzichtenden liberalen Politik zunächſt in Stk. 
deutſchland am meiſten Schwierigkeiten bereitet, fo muß man yy 
Finger auf das Regiment Puttkamer und au ti 
berliner Preßorgane legen, welche mehr oder mind 
für Mittheilungen der preußiſchen Regierung zugänglich fing, 
Ob in Sachſen oder Mecklenburg reaktionäre Sprünge im Sir 
chen⸗ und Schulweſen verſucht werden, ficht uns wenig an, ta 
iſt theils daran gewöhnt, theils wiegt die Sache wenig; daß to 
gegen in Preußen die Neigungen des Kultusminiſters Offenen 

n m 


Braunſchweig“ getragen 


Soli 


Kirche oder ſchon beſſer dem in ihr herrſchenden Ultramontan 


Stadttheater. 
Poſen, den 26. Dezember. 

Während der Feiertage hatte Direktor Scherenberg, wie wir 
glauben nach einem Breslauer Analogon, in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 4—6 Uhr klaſſiſche Vorſtellungen zu halben Preiſen 
eingerichtet. Dieſe im wahrſten Sinne klaſſiſchen Vorſtellungen 
(Medea, Iphigenie, Phädra) haben nicht in dem Maße ihre 
Anziehungskraft auszuüben vermocht, als ſie dazu berechtigt ge⸗ 
weſen wären. Wir können allerdings nur über Medea und 
Iphigenie berichten, aber es dürfte wohl auch die Phädra einen 
ähnlichen Anblick des äußeren Schauplatzes geboten haben, ein 
halb beſetztes Parquet, einen vollen zweiten Rang und dazwiſchen 
ein gähnend leerer erſter Rang. Möge die Direktion vornehmlich 
im ſtark beſetzten zweiten Range die wirklich erſprießliche Wir⸗ 
kung ihrer dramatiſchen Feſtſpende erblicken und in ihr den mehr 
moraliſchen als pekuniären Erfolg. 

Was nun die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo verdient vor 
allen Dingen die Wiedergabe der Iphigenie durch Fra ulein 
Truhn ganz beſonderer Erwähnung. Mit ihr trat Fräulein 
Truhn gleichſam in Konkurrenz mit der Leiſtung unſeres weiland 
Gaſtes Frl. Kühnau. Wir haben letztere in dieſer Rolle nicht 
geſehen, können und müſſen daher auf eine Parallele verzichten. 
Aber wir müſſen auf das Anerkennendſte hervorheben, wie die 
ſonore, klare und durchgeiſtigte, auch nicht die kleinſte Silbe ver: 
ſchluckende Diktion Frl. Truhns, unterſtützt von der vollen dra⸗ 
matiſchen Wärme der Geſammtauffaſſung und jener phyſiſchen Kraft, 
die nie zu ermüden ſcheint, den vollen ungeſchmälerten Genuß bot, 
den man eben auf der Bühne verlangt, um dieſen ſzeniſch fo 
gelaſſenen und ruhigen pſychiſchen Austrag innerer Kämpfe und 
Zwieſpalte in effigie äſthetiſch gewinnbringender zu erachten, als 
die bloße Lektüre. Wenn nur Frl. Truhn ſtellenweiſe etwas 
weniger ſtreng mit ſich ſelbſt in's Gericht ginge und ihrer Reci⸗ 
tation auch dann noch die volle Verſtändlichkeit und Wirkung 
zutraute, wenn ſie etwas gedämpfter auftritt, es würde ſo das 
weite Regiſter ihrer Empfindung noch manchen wirkſamen Trumpf 
auszuſpielen vermögen. Das Publikum zollte der Leiſtung des 

Frl. Truhn ſeine rückhaltloſeſte, ſtürmiſche Anerkennung. 
| Am erſten Feiertage wurde Abends „Dr. Klaus“ vorgeführt. 
HGeelegentlich Mittel ls Gaſtſpiel ift das Stück an dieſer Stelle 
ſchon beſprochen worden und erheiſcht nur die Rolle des Dr. 


Klaus ſelbſt, die diesmal von Herrn Scherenberg geſpielt 


wurde, eine kurze Beſprechung. Selbſtverſtändlich war dieſer 
Klaus ein anderer als der, den uns Mittell vorführte, eine 
Originalität, die abgeſchloſſen von der hineingetragenen eigenen 
Perſönlichkeit ſchon daraus reſultiren mußte, ſich gegen die allen⸗ 
fallſige profane Einrede des Kopirens zu wappnen. Gab uns 
Mittell mehr den derbkörnigen Anwalt des leidenden Volkes, ſo 
bot uns Scherenberg den Geheimen Sanitätsrath, den Zeit und 
Umſtände ab und zu aus der Etiquette herausdrängen. Eine 
Auffaſſung iſt bei konſequenter Durchführung fo berechtigt wie die 
andere, namentlich wenn die eigentlichen Gemüthsmomente hier 
wie dort ihre Wirkung üben. 

Und das geſchah geſtern, und gerade die bekannte Unter⸗ 
redung Dr. Klaus’ mit der Tochter zählte mit zu den feſſelndſten 
Momenten des Abends und brachte Herrn Scherenberg einen 
wohlverdienten Hervorruf, und zwar diesmal ohne alle muſikaliſche 
Beihilfe. th. 


Poſen, den 27. Dezember. 

Die „Teufelsfelſen“, Schwank in vier⸗Akten von O. 
Blumenthal. Ein ſo ſtrenger Kritiker, wie der eben ge⸗ 
nannte Autor, der ſich in Berlin durch das Abſchlachten von 
Schauſpielern und Bühnendichtern den Namen „der blutige 
Oskar“ errungen hat, müßte doppelt vorſichtig fein, ehe er mit 
eigenen dichteriſchen Produkten ſich vor die Oeffentlichkeit wagte. 
Herr Blumenthal hat dies aber offenbar nicht für nöthig ge⸗ 
halten, denn in ſeinem Stücke iſt eigentlich nur der Titel gut 
erfunden, im Uebrigen gehören Handlung und Charaktere 
des Stückes zu dem Alläglichſten und Abgedroſchenſten, 
was die Bähnenliteratur zu verzeichnen hat. Der unbedeutende 
Inhalt iſt über die Maßen breit und weitſchweifig ausgeführt, 
der Dialog iſt ſehr gewöhnlich und wird durch die eingeſtreuten 
witzigen Nedewendungen, unter denen aber auch uralte 
Kalauer mitunterlaufen, eben noch über Waſſer gehalten. Die 
Handlung zeigt nur zwei wirklich komiſche Momente, und zwar 
im erſten Akte, wo die eben abgereiſte Frau des Lebemannnes 
Heinzelmann zum Entſetzen ihres bereits in Strohwittwerwonnen 
ſchwelgenden Gatten plötzlich wieder zurückkehrt, und im letzten, 
wo ein boshafter alter Narr zur Strafe ſeiner Sünden in ein 
Schwitzbad gelockt und dort eingeſperrt wird. Der geſellſchaft⸗ 
liche Ton des Stückes erfreut ſich nicht eben der größten Fein⸗ 


heit; die Erzählung der eines dramatiſchen oder pſychologiſcheg 
Intereſſes baaren Fabel können wir füglich unterlaſſen. | 
In Szene geſetzt war das Stück mit großer Sorgfalt un 
Umſicht, und die Beſetzung der Rollen war eine vortreffliche; tit 
jo erklärt es ſich auch, daß das für ein Luſtſpiel zu unnatütlich 
für einen Schwank zu langathmige Stück einen nicht gerade fehle: 
ten Erfolg hatte. Die dankbarſte Hauptrolle, die des Epikur 
Heinzelmann, hatte zum Vortheil des Abends unſer bewährter o 
miker Herr Retty in Händen. Neben ihm nennen wir noch als fut 
gut charakteriſirte Figur den ͥ„Badeſenſor“ Quielitz des Herrn Ell 
menreich, ſowie den Regiſtrator Timpe des Herrn Birk 
Herr Engelsdorf (Theodor Werkenthin) übertrieb de 
für ſeine Rolle allerdings erforderliche Lebhaftigkeit durch qu 
raſches Sprechen. Erich von Klingg, deſſen Rolle, wenn wit | 
nicht irren, Herr Peppler unmittelbar vor der Aufführung 
für den erkrankten Herrn Benediet übernommen hatte, tt 
eine zu undankbare Partie, als daß mit ihr Staat zu machen wit 
Dieſem Klingg ift vom Arzte Langeweile als Heilmittel verordtt 
es gelingt ihm aber leider Alle, nur ſich ſelbſt nicht zu lang 
0 Die übrigen Rollen geben zu Bemerkungen keine 
nlaß. 4 


Ein gefundener Brief. 

Novellette von J. — n. 5 

Fortsetzung.) 4 

Eines Abends war größere Geſellſchaft in der Villa, Y 
wurden eine Maſſe Neuigkeiten beredet, ein Herr ſo und ſo hall 
unter Anderm ſich mit einem Fräulein ſo und fo verlobt, Beil 
waren arm wie die Kirchenmäuſe, und die ganze Geſellſchuf, 
machte ihre Gloſſen über dieſen Unſinn von einer Hütte un) 
einem Herzen, und Baron Sternberg war fil, endlich ſagte # 
mit einem ſonderbaren Leuchten der Augen: e 
„Das find noch edle Menſchen, wie wir Alle fein fol 
ich für meinen Theil könnte, vereint mit der Frau, die ich gh 
bete, allem thörichten Plunder entſagen!“ 4 
Hartwig ſchlug feine mit maisfarbenen Handſchuhen bebe 

ten Hände entſetzt zuſammen und behauptete, daß Sternbeil 
Kopf nicht ganz klar ſei. 1 
Warum; weil ich die Liebe über Alles ftelle 3” entgegtl 

der Andere verächtlich; „ich will nicht hoffen, daß Alle Bi 
Deiner Meinung find, Hartwig!“ A 


: 


N 


ein h : 
He wenn man ihm den richtigen Augenblick wählen laſſe, alle jeine 
ze 


emo St. e f 
zuckte Herr Gambetta einfach mit den Achſeln. 


ſchandbare Antiſemiten⸗Verſammlung in der Reichshauptſtadt nicht 


dazu dienen, dem, was von da kommt, ein günstiges Ohr zu 
verſchaffen, braucht kaum geſagt zu werden.“ 


Frankreich. 


Paris, 18. Dezember. Man fängt an, ſo ſchreibt der 
hieſige Korreſpondent der „Rigaer Zeitung“, der griechiſchen 
rage halber in politiſchen Kreiſen von Neuem eine gewiſſe 
Beſorgniß zu zeigen. Es iſt wahr, daß ſcharfſichtige und ſchwer 
durch journaliſtiſche Spiegelfechterei zu täuſchende Männer nie 
aufgehört hatten, dieſe Beſorgniß zu hegen. Und auch hier 
wiederum ſpielt der Mann, der den ganzen franzöſiſchen Staat 
augenblicklich in ſich verkörpert, eine Hauptrolle und der größte 
Theil der Verantwortlichkeit deſſen, was wir vielleicht in der 
nächſten Zeit am Hellespont erleben werden, fällt zweifelsohne 
Herrn Léon Gambetta zu. Gladſtone und ſein alter ergo, Sir 
Charles Dilke, der ſoeben wieder nach einer langen Konferenz 
mit dem Kammerpräſident Paris verließ, kommen erſt in zweiter 
Reihe. Spätere Veröffentlichungen, welche das griechiſche Kabinet 
nicht wird unterlaſſen können, um ſich Europa gegenüber zu 
rechtfertigen, werden zweifellos bezeugen, daß poſitive Ver⸗ 
rechungen, ſowohl dem Abgeſandten Kokinos, wie dem 
Könige Georg ſelbſt ſeitens Gambetta gemacht wurden und daß 
nur das Dazwiſchentreten der deutſchen Regierung die thatſäch⸗ 
liche Ausführung derſelben verhindert hat. Alles das iſt in den 
Hauptlinien bekannt und kann kaum mehr geleugnet werden. 
Weniger bekannt iſt, daß vor circa drei Wochen dieſe Ver⸗ 
ſprechungen von Gambetta dem däniſchen Kronprinzen, dem 
Bruder König Georg's, auf deſſen dringende Anfrage wiederholt 
wurden. Ich bin in der Lage dieſe Angelegenheit ziemlich genau 
zu kennen und wenn meine Berichte über dieſelbe auch ein 
offiziöſes Dementi treffen ſollte, wie Herr Gambetta ein ſolches 
vor wenigen Tagen der „Times“ durch die „Kölniſche Zeitung“ 
geben ließ, ſo proteſtire ich im Voraus dagegen. Folgendes iſt 
der authentiſche Sachverhalt: . 

Seine königliche Hoheit der Kronprinz erwähnte mit keinem Worte 
der griechiſchen Angelegenheiten vis-A-vis des Präſidenten der Republik 
und als der Miniſter des Auswärtigen, Herr Barthelemy St. Hilaire, 
davon anfing, wußte der däniſche Thronfolger mit einer geſchickten 
Redewendung dem Geſpräche aus dem Wege zu gehen. — Anders war 
es mit Gambetta. Hier erklärte der Prinz, daß ſein Bruder im vollen 
Vertrauen auf die Verſprechungen deſſen, der Herr der franzöſiſchen 
Politik fei, gehandelt, und bag dieſes Verſprechen auch die engliſche 
Politik beeinflußt habe. Jetzt ſchiene eine neue Politik in dem fran⸗ 
zöſiſchen Kabinette die Oberhand zu haben, — der König Georg könne, 
ſelbſt wenn ev es wollte, nicht mehr zurück, und er — der Prinz — 
frage Herrn Gambetta, inwiefern jenes, ſeinem Bruder gegebene Ver⸗ 


ſprechen noch gelte. : Be 
Der Kammerpräſident erwiderte, daß die Einmiſchung Deutſchlands 
nicht gar zu ernſt aufgefaßt werden müſſe. Bismarck würde ſich hüten, 


mit Oeſterreich ganz Europa die Stirn zu bieten. Und wenn er es 


thäte, könnte das ſowohl Dänemark, als Frankreich, nur willkommen 
ſein. — Er empfehle die größte Vorſicht dem König Georg, er rathe 


ihm, ſoviel Zeit, wie nur irgend möglich, zu gewinnen zu ſuchen, und 


die Kriegsvorbereitungen mit der äußerſten Sorgfalt zu treffen, und 
im gegebenen Augenblicke „de se faire forcer la main”, jet es durch 
ammervotum oder eine Volksbewegung. — Im Uebrigen halte 


rſprechungen aufrecht. — — Als der Kronprinz von Herrn Barthe⸗ 
Hilaire und ſeinen Anſichten über dieſe Angelegenheiten ſprach, 
( Ich wiederhole es, daß 
ich die Details dieſer Meinungsäußerungen trotz aller etwaigen De⸗ 


mentis aufrecht erhalte. 


Großbritannien und Irland. 


[Die Londoner Blatter] verurtheilen in mehr 


oder weniger ſcharfen Wendungen die Erhebung der Boers, 
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pa et 
„Daily News“ allein läßt denſelben eine gewiſſe Gerechtigkeit 
widerfahren. Das gouvernementale Blatt weiſt darauf hin, daß 
die Baſutos, mit denen man jetzt im Kriege liege, während des 
ganzen Zulukrieges in ſeltener Treue an der Seite der Englän⸗ 
der gefochten hätten. Das Blatt führt dann aus, daß die Be⸗ 
hörden in Transvaal bei einiger Wachſamkeit gar nicht hätten 
überraſcht werden können, denn an Anzeichen, daß die Boers 
einen bewaffneten Aufſtand planten, habe es nicht gefehlt. Ueber⸗ 
dies ſei den gerechten Beſchwerden derſelben auch nicht genügend 
Rechnung getragen worden. 2000 Steuereintreiber durchzögen 
das Land, aber ſeit der Annexion durch Sir Theophilus Shep⸗ 
ſtone ſei noch kein Schilling auf die Verbeſſerung von Wegen 
und Straßen verwendet worden. Es ſei ſchade, daß man kein 
Mittel ausfindig machen könne, um den legitimen Aſpirationen 
der Boers gerecht zu werden, ohne britiſche Intereſſen zu ſchädi⸗ 
gen. — Bekanntlich ſind in Südafrika einige deutſche Miſſions⸗ 
niederlaſſungen. Wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, ſind von 
den Miſſionsſtationen der Berliner Geſellſchaft durch den Auf⸗ 
ſtand in Transvaal mehrere bedroht; auch in dem von den 
Boers zuerſt beſetzten Heidelberg befindet ſich eine dieſer Stationen. 
— [Lord Elo] hat an die „St. James Gazette“ 
unter der Ueberſchrift: „Ethik der Regierung“, folgen⸗ 
des Schreiben gerichtet: i N 
Ich bin erſtaunt, daß bis jetzt die Preſſe von einer bemerkens⸗ 
werthen Stelle in der Rede Mr. Mundella's an ſeine Wähler keine 
Notiz genommen hat. Nachdem er geſagt, daß das gegenwärtige 
Unterhaus ſich durch ſeinen politiſchen Muth und ſeine politiſche Sitt⸗ 
lichkeit auszeichne und daß die gegenwärtige a die tüchtigſte 
und ehrenhafteſte fet, welche England in dieſem Jahrhundert hervor⸗ 
gebracht habe, erklärte er folgendermaßen die Entſtehung der Bill, 
welche den Pächtern das Recht giebt, Haſen und Kaninchen zu ſchießen, 
einer Bill, welche dem Verfaſſer, dem Miniſter des Innern Sir William 
arcourt, den unſterblichen Ruhm eingetragen hat, daß Haſen in der 
Jägerſprache jetzt gewöhnlich „Harcourts“ genannt werden. „Mr. 
Gladſtone meinte, daß etwas für die Pächter geſchehen müſſe. Die 
Pächter hätten ſich gut gegen die Liberalen betragen (Gelächter und 
Beifall) und die Liberalen hätten es für recht gehalten, ſich gut gegen 
die Pächter zu betragen. (Erneutes Gelächter und Beifall.) Deswegen 
ſei das Geſetz durchgegangen. So iſt nun endlich die Katze (oder der 
Hahn?) amtlich aus dem Sack gelaſſen. Man laſſe uns alſo nichts 
mehr davon hören, daß dies Geſetz, wie es in der Einleitung deſſelben 
heißt, abgefaßt ſei im Intereſſe guter Landwirthſchaft, und daß es 
nöthig geworden ſei, um die Pächter von einem Gefühl der Erniedri⸗ 
gung zu befreien; denn wir haben jetzt die beſtimmte Erklärung, daß 
das Geſetz einfach eine Zahlung an die Pächter iſt für erhaltene Valuta. 
Dieſes offenherzige Geſtändniß der Motive iſt ohne Zweifel durchaus 
in Uebereinſtimmung mit dem Geiſte populärer, liberaler Geſetzgebung, 
welche die Gunſt der einen Klaſſe erkauft durch einen Akt der Geſeßz⸗ 
gebung, welcher ihr die Rechte und das Eigenthum einer andern Klaſſe 
ſchenkt; aber daſſelbe ſteht in ſeltſamem Widerſpruch mit Mr. Mun⸗ 
della's darauf folgender Ankündigung, daß die Erneuerung der Ballot⸗ 
Akte von einem neuen Geſetz gegen Wahlbeſtechung begleitet ſein 
müſſe. So beſchämend und beklagenswerth auch die Korruption und 
Demoraliſation iſt, deren Vorherrſchen in vielen Wahlflecken nachge⸗ 
wieſen iſt, fo find doch dieſe Uebelſtände nur lokal und partiell; hier 
haben wir aber aus amtlichem Munde das Eingeſtändniß, daß die Re⸗ 
gierung ſyſtematiſch durch die Geſetzgebung eine Beſtechung betreibt, 
welche dazu angethan iſt, ganze Volksklaſſen durch die Hoffnung zu 
korrumpiren und zu demoralifiren, daß fie ähnliche Gunſtbezeugungen 
zu erwarten haben, wenn ſie nur ſtramm für den liberglen Wahlzettel 
ſtimmen. Und wer iſt es, der dieſe Lehre predigt? Seltſamer Weiſe 
iſt es unſer Unterrichtsminiſter. 


Türkei. 

— [Das europäiſche Schiedsgericht! ſcheint 
ein todtgeborenes Kind zu ſein, wenn ſich die neueſten Nach⸗ 
richten aus Athen und Konſtantinopel beſtätigen 
ſollten. Wir wollen nur hoffen, daß aus dem Schiedsgericht 
ſchließlich nicht ein Gericht wird, das die europäiſchen Mächte 


Eine plötzliche Stille war eingetreten; war es der Ton von 
unwiderſtehlicher Leidenſchaft, welcher in Sternbergs Rede vibrirte, 
und ſelbſt die glatten Geſellſchaftsmenſchen ergriff, wer kann es 
ſagen! aber einige Minuten war Alles ſtill, ſelbſt Hartwigs ge⸗ 
ſchäftige Zunge war ſtumm geblieben, doch ſein und Sternbergs 
Blick hatten die Dame des Hauſes geſtreift, welche, unbeirrt von 
allem Vorhergegangenen, die Hände im Schooße gefaltet, an⸗ 
ſcheinend ruhig daſaß. Ein genauer Beobachter würde vielleicht 
geſehen haben, wie dieſe kleinen Hände zitterten und welch feuch⸗ 
ter Strahl in dieſen zu Boden geſenkten Augen lag. Es wurde 
dann noch etwas Anderes geſprochen, aber die glückliche Stim⸗ 
mung ſchien gewichen. Herr König ſchaute etwas ernſt und 
nichts weniger als zuvorkommend auf die beiden jungen Leute, 
welche früh aufbrachen, weil ſie noch einer Einladung in der 
Stadt Folge zu leiſten hatten. Als ſie an dem herrlichen Som⸗ 
merabende dahin ritten, ſagte Hartwig plötzlich: „Dieſe kleine 
Frau iſt eine Heilige.“ Sternberg’s Augen ſtrahlten und ſeine 
Lippen zitterten vor Bewegung, als ſein Freund hinzufügte, 
mind der Hüter dieſes Schatzes iſt fo ſtumpfſinnig, ſeinen Werth 
nicht zu erkennen!“ 5 

So verging auch der Sommer, und der Winter nahte 
heran, und Herr Braun war noch nicht zurückgekommen, er wurde 
in Südamerika durch höchſt verwickelte Geſchäfte zurückgehalten, 
und in den ſeltenen Briefen, welche ſeine Gattin von ihm ets 
hielt, war noch gar keine Rede von feiner Rückkehr. Herr König 
machte, wenn Flora ihn um Nachricht über ihren Gatten bat, 
ein höchſt diplomatiſches Geſicht und behauptete, auch nichts 
Weiteres zu wiſſen, kurz, die junge Frau fühlte ſich über dieſe 
Vernachläſſigung höchſt unglücklich, war aber zu ſtolz, ſich dies 
ſelbſt einzugeſtehen. Sie eilte von Felt zu Feſt, mit der nervöſen 
Begierde, ſich ſelbſt und ihren unruhigen Gedanken zu entgehen, 
welche Menſchen in ſolchen Lebenslagen zu beſitzen pflegen; und 
Jo ging fie auch eines Abends zu einer Soirée, welche Herrn 


von Sternbergs Freunde zu ſeiner Ehre gaben. Der junge Di: 


plomat, welcher ſich ſo gut auf die Blumenkultur verſtand, wußte 


auch die holde Blume der Dichtkunſt zu pflegen; er hatte ein 
Luſtſpiel geſchrieben, welches aufgeführt wurde, und, Dank der 


verſammelten Haute volée, welche an dieſem Abende den 
größten Theil der Zuſchauer bildete, nicht allein einen Achtungs⸗ 


erfolg, ſondern jubelnden Beifall gefunden hatte. Es war juft 


: kein brillantes Machwerk, aber es beſaß fo viel Witz und gute 


> 


Laune, als ein gebildeter Geſchmack und hübſche Umgangsformen 
liefern können, und die Wenigſten der Anweſenden ſchienen zu 
merken, daß der Hauptfaktor, nämlich die Originalität, der 
Stempel des Genius, dabei nicht zu finden war. Nach der Auf⸗ 
führung vereinigten ſich, wie geſagt, alle Freunde und Bekannte 
des jungen Poeten zu einem glänzenden Feſtmahl und Balle und 
hier war es eigentlich, wo derſelbe noch glänzendere Triumphe 
feierte, als auf den weltbedeutenden Brettern. 

Auch Flora Braun ſchloß ſich an dieſem Abende den Be⸗ 
wunderern ohne Rückhalt an, ihrem enthuſiaſtiſchen Gemüthe 
erſchien der junge Diplomat als ein Halbgott. Bei allem Er⸗ 
folge ſo beſcheiden, ſo liebenswürdig, ſo fein gebildet, und dabei 
ſo viel muntere friſche Laune! Flora ertappte ſich an dieſem 
Abende mehrmals auf dem Wunſche, doch Sternbergs Schweſter 
zu ſein, und als er vor ſie trat und ſie ſo ernſtlich bat, ihm die 
Gedanken anzuvertrauen, welche eben ihr ſtolzes blaſſes Geſicht 
ſo wehmüthig nachdenkend erſcheinen ließen, da ſagte ſie es ihm 
und ſprach von ihrem verſtorbenen Vater und von ihrer jetzigen 
Verlaſſenheit, in welcher ſie ſich nach einer verwandten Seele ſehne. 

Des anderen Abends, es war ein rauher Herbſttag und 
Wind und Regen ſchlug an die Scheiben, war Flora allein in 
ihrem Salonz ſie hatte ſich nicht wohl gefühlt und war zu Hauſe 
geblieben. Herr König war oben in ſeiner Wohnung und hatte 
Geſchäfte. Nachdem die junge Frau eine Arbeit vorgenommen 
und dann in einem Buche geblättert hatte, lauſchte ſie traurig 
auf das fröhliche Gelächter und Geplauder, welches aus dem 
Domeſtikenzimmer ertönte, und fühlte ſich einſamer und verlaſſener 
denn je. Der tobende Sturm hatte ſie verhindert, das Läuten 
der Hausglocke zu hören und jetzt fuhr ſie erſchrocken zuſammen, 
als der, bei welchem eben ihre Gedanken geweilt, mit dem Recht 
eines guten Bekannten unangemeldet unter der Portiere ſtand. 

Erſt nach dem Austauſche einiger geſelliger Redensarten 
ſchien die Verlegenheit Beider zu weichen. Sternberg erzählte, 
daß er durchaus nicht in der Stimmung ſei, viele Menſchen zu 
ſehen, und daß er, bei Flora Gleiches vorausſetzend, ſich nach 
ihrer Geſundheit erkundigen wolle, da ihre geſtrige Bläſſe ihm 
aufgefallen ſei. „Gewiß haben die Nachrichten aus Amerika zu 
Ihrem Unwohlſein beigetragen, gnädige Frau“, war der Schluß 
ſeiner Rede. 

„Nachrichten aus Amerika? ich habe ſeit langer Zeit keine 


erhalten“, war die Entgegnung. 


Dienſtag, 28. Dezember 1880. 
ſcheidet. Was die Griechen anlangt, ſo will man in Athen 
blindlings mit dem Kopf durch die Wand rennen; auch die 
Türkei lehnt angeblich das Schiedsgericht ab. Nach Berichten 
aus Konſtantinopel iſt die Pforte bereit, einer freundſchaftlichen 
Vermittelung der Mächte Gehör zu geben und ſollte irgend eine 
befreundete Macht eine Modifikation oder ſelbſt Erweiterung der 
Grenzlinie vom 3. Oktober proponiren, ſo wird ſie einen ſolchen 
Vorſchlag gern in Erwägung ziehen. 
chen ihrer Souveränetätsrechte preisgeben. Für den Fall, als 
die Griechen die Feindſeligkeiten eröffnen, ſoll der ganze griechiſche 
Handel in der Levante mit Embargo belegt werden. Der 
„Standard“ begrüßt das Zuſtandekommen des Schiedsgerichts 
zur Löſung der griechiſchen Grenzfrage mit einem ſympathiſchen 
Leitartikel, worin es u. A. heißt: „Was auch immer das Schick⸗ 
fall des Schiedsgerichtsplans fein mag, fo wird jetzt allgemein 
anerkannt, daß die Entſcheidungen der berliner Konferenz von dem 
europäiſchen Konzert nicht durch Anwendung von Zwang unter⸗ 
ſtützt werden dürften. Frankreich, Deutſchland und Oeſterreich 
ſind entſchloſſen, ſich nicht in einen türkiſchen Krieg verwickeln zu 
laſſen, zu dem Zwecke, Janina, Lariſſa und Metzowo für das 
griechiſche Königreich zu erlangen. Es iſt unglucklich, daß die 
europäiſchen Mächte Forderungen vertreten, auf welche zu be⸗ 
ſtehen ſie nicht vorbereitet ſind. Allein die Verantwortlichkeit 
für dieſen Fehlgriff und deſſen Folgen tragen diejenigen, die 
vorigen Sommer willkürlich verſuchten, die Frage zu löſen, ohne 
der Türkei zu geſtatten, gehört zu werden. Wenn der Schieds⸗ 
gerichtsplan unter den Bedingungen, auf welche Fürſt Bismarck 
beſteht, durchgeführt werden kann, um ſo beſſer, wenn nicht, bleibt 
abzuwarten, ob nicht irgend neue Vorſchläge annehmbar für beide 
Parteien ſein dürften. Dem Vernehmen nach betrachten die Re⸗ 
gierungen von Deutſchland und Oeſterreich mit Gunſt und voller 
Hoffnung, das Projekt, die Inſel Kreta für das ſtreitige Terri- 
torium in Cyprus und Theſſalien zu ſubſtituiren. Italien 
billigte den Plan vor nicht langer Zeit ebenfalls auf das Wärmſte 
und wir ſehen nicht ein, warum England, Frankreich oder ſelbſt 
Rußland denſelben beanſtanden ſollten. Ob es in Athen in Er⸗ 
wägung gezogen werden dürfte, wenn er blos als ein Vorſchlag 
überreicht werden ſollte, iſt vielleicht zweifelhaft und die Pforte 
würde aller Wahrſcheinlichkeit nach demſelben von vorn herein 
mit einem non possumus begegnen. Allein, wenn die Mächte 
einig darin wären, denſelben als eine Nothwendigkeit zu urgiren, 
obwohl die Schwierigkeit des Zwanges aus dieſem Grunde ebenſo 
groß, wie aus irgend einem anderen ſein würde, ſo dürfte den 
Türken und Griechen doch die Ueberzeugung beigebracht werden, 
daß es zu ihrem Vortheile ſein würde, ſich nachgiebig zu zeigen.“ 
Der „Standard“ glaubt übrigens, daß ein ernſter Widerſtand 
der Pforte gegen eine Abtretung Kreta's nicht zu beſorgen ſei. 
Da der Vorſchlag erſt ſeit der Ankunft des Grafen Hatzfeldt in 
Berlin eine praktiſche Form angenommen, was nicht geſchehen 
wäre, wenn Zweifel betreffs der Zuſtimmung der Türkei obge⸗ 
waltet hätten. Das Blatt fährt dann fort: „Der Einfluß 


Deutſchlands hat ſeit einiger Zeit in Konſtantinopel das Ueber⸗ : 


gewicht gehabt, und die Pforte wird wahrſcheinlich willens fein, 


weit zu gehen, um ſich eine Unterſtützung zu erhalten, die der 
Türkei das Patronat und den Schutz Defterreich-Ungarns ſowohl 
als Deutſchlands, und unter den beſtehenden Zuſtänden der euro⸗ 


päiſchen Beziehungen ſelbſt den Frankreichs ſichert. 


Es iſt 
die Politik Frankreichs, 


irgend eine Löſung zu unterſtützen 


5 


Sie will jedoch kein Titel. 


4 Ni 
He, 


und zu fördern, die das deutſche und öſterreichiſche Reich 


begünftigen; und indem die 
ſen Pfad verfolgt, iſt ſie der Zuſtimmung des franzöſiſchen 


„Nun, dann hat die Fama, wie ſo oft, gelogen“, erwiderte 
der junge Mann, „man ſagte mir, daß ein hieſiges Haus von 
Herrn Braun benachrichtigt worden ſei, daß ſeine Rückkunft ſich 
wohl noch um ein Jahr verzögern werde!“ 

Eine ſchwache Röthe überzog das Antlitz der jungen Frau; 
ihr Gatte wollte noch ein Jahr ausbleiben und ſie war ohne 
Nachricht. 
klopften in heftiger Bewegung, ſie fühlte ſich gedemüthigt, be⸗ 
leidigt. Endlich ſtrömten ihre Thränen und ſie ſagte, indem ſie 
Sternberg die Hand reichte: „Wären Sie doch mein Bruder, 
Herr von Sternberg!“ 


Der ſanfte klagende Ton, das 1 Thränen 1 
Antlitz überwältigten ber ing er fant Flor 
und geſtand ibn e. e Leidenſche 
ungethe n“ ** A 
wie abi 
ſetzen 1 99 
können. 

Se. - vw ganze Tragweite ihrer 
Handlun ywuen ſprang fie auf und rief, die 
Hände a . gegen Sternberg ausſtreckend: „Was that ich, 


um ſolche Beleidigung zu verdienen, mein Herr? Gott vergebe 
N : dieſe Kränkung, mein Leidensbecher ift voll bis zum 
ande!“ 

Welche leidenſchaftlichen Bitten um Vergebung jetzt folgten 
wie Flora's Thränen zuerſt noch heftig, dann ſanfter floſſen, 
wollen wir übergehen, genug, daß er ſich nicht entfernt hatte, 
ohne ein leiſes Wort der Verzeihung zu erhalten. 

(Schluß folgt.) 


* Ueber die Weihnachtsfeier im k. Palais berichtet die „Voſſ⸗ 
Ztg.“ Folgendes: Es war dem Kaiſer und der Kaiſerin vergönnt, 
ihre ſämmklichen in Berlin und Potsdam domizilirenden Kinder und 
Kindeskinder um ſich zu verſammeln. Nachdem Nachmittags um 4 Uhr, 
wie alljährlich, der Kaiſer und die Kaiſerin, inmitten der beiderſeitigen 
engeren Hofſtaaten, der Hofmarſchälle Grafen Pückler und P 


der General⸗ und Flügeladjutanten Graf von der Goltz, von Albedyll, 


reiherrn von Los, Graf Lehndorff, Fürſt Anton Radziwill, die Oberſt⸗ 
rnim, von Winterfeld, von Er, und Der 
r 


jeutenants Graf von 
Major von Pleſſen und Bröſigke, der Palaſtdamen Gräfin Oriola und 
Gräfin Hake, der Hofdamen Gräfin er ee eſſelrode und 
Schimmelmann, des Oberhofmeiſters Grafen Neſſelrode, der Oberhof⸗ 


meiſterin Gräfin Antoinette Perponcher, Geh. Hofrath Bork u. f. w. 


im Balkonſaale des k. Palais das Diner eingenommen, erfolgte ſofork 


Ihre Gedanken drehten fic) im Kreiſe, ihre Pulſe 


erponcher, 


franzöſiſche Regierung Dies 


E Ss 
Türke noch Griechenland bereit find, an dem vorgeſchlagenen Telegraphiſcher Specialbericht der 


Kompromiß theilzunehmen, insbeſondere da nicht vergeſſen wer⸗ 5 

den 115 1 walt a beabfichtigte 91110 „Post ener Zeitung“. 

alls die deutſche Politik adoptirt wird — nur ,platonifo” ; 

In wird. Die Türken werden es ſich indeß zweimal überlegen, Berlin, 27. Dezember, Abends 7 Uhr. 

ehe fie fic) von Deutſchland losſagen, und die Griechen müſſen Konſtantinopel, 27. Dezember. „Agence Havas” meldet: 
einſehen, daß, wenn fie mit Gefährdung des europäiſchen Frie- Aleko Paſcha überreichte der Pforte feine Demiffion. Es ver⸗ 
dens ein Renkontre mit ihrem Feinde abſichtlich⸗provoziren, ſie lautet, die Finanzkommiſſion habe fish gegen das Projekt Metten- 
einige Gefahr laufen, daß man fie die Folgen tragen läßt. Je⸗ dorfs ausgeſprochen. 

dermann weiß, daß Europa nicht geneigt iſt, helleniſche Freiheit r... ̃ . . . 
und Ziviliſation, wie ſolche vorhanden ſind, durch die ottoma⸗ ESTE TE ESTAN INN 


Lehrbuch einen wichtigen Platz ein, da es geſchrieben ift für 

niker und Fachleute, welche wenige nie Der Waben 
Mechanik mitbringen. Die Aufgabe ift ſchwierig bei Din en 

ohne mathematiſche Kenntniſſe abſolut unverſtändlich blei en 

Der Verfaſſer hat es gut verſtanden, auf der Basis einer mg 
tiſchen Minimalvorbildung einen zwecklichen Bau aufzuführen, der nil 
mehr als einer Richtung 1 volle Anerkennung verdient. D N | 
faffer verräth ſelbſt ein Bedenken, daß es ihm nicht durchweg geln 
fein ſollte, elementar zu fein, — er beklagt, daß er einige trigonoment 
Gleichungen habe benutzen müſſen, — aber, jagt er, die Sache if 
nicht fo ſchlimm, wie fie ausſieht. Er hat recht mit feiner Bota 
Nichts verliert fich fo ſehr als Kenntniß der Matheſe, — nichts lers A 
ſchwerer für mittlere Techniker als höhere Mathematik — und gen y 
Luckenbachers Mechanik trat ſtets für die Kreiſe ein, deren Stan vil 


ty 


\ a 22 5 5 ; in der Mathemathik cin elementarer geblieben oder dahi ö 
nniſche Macht vernichten zu laſſen; aber ebenſowenig wird es Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. fen war. Wenn es auch hübſch wire, wer eder ae 900 
gelitten werden, daß Griechenland trotz des Raths und der * Von der in dem Verlage von CarlHabel (Lüderitz ſche Buch: | Matheie lernte und bebielte, — jo dürfen wir uns nicht verheh 0 


daß die größere Mehrzahl der Techniker und Gewerbetreihenden da 
here ſchnell und total vergißt. Aber 110 
ſie heran; ſie löſen ſie in elementarer a 


Warnung die Welt verwirrt, indem es vorausſetzt, daß es ſo⸗ handlung) in Berlin erſcheinenden Sammlung gemeinver⸗ 


+ 1% Cnt : A it/ ſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge von Virchow 
wohl Krieg wie Frieden mit „beſchränkter Haftbarkeit“ machen und Holben dor ff enthält das Doppelheſt r. 652,353 Eines 


nicht gelangt oder das Hö 
ben treten immer neue an 


u . 2 . . 8 5 
kann.“ — So der „Standard“. Chronometer der Geologie von Dr. Theodor Kjerulf. | fo weit noch die Kenntniſſe verblieben. Für dieſe Kreiſe ift die Luce 
2 Die ſehr intereſſante und inſtruktive Abhandlung ijt durch Abbildungen bacher ſche Mechanik wichtig, nützlich, angenehm. Sie gewährt wid 
Rumänien. näher erläutert. Heft 354 enthält einen Vortrag von Dr. J Nover: nur Verſtändniß und Klarheit — fie leitet auch an zur Hebung der n 
Bedeutung und Nachwirkung germaniſcher Mytho⸗ | funfenen Kenntniſſe, fie befeſtigt dieſelben, fe erinnert an die Wicht 
[Unter den beim Attentäter Petrariul ge logie. — Heft 142 der in demſelben Verlage erſcheinenden deut⸗ keit der mathematiſchen Wiſſenſchaften und ihre Bedeutung f 


Technik und Praxis durch die gleichzeitige Vorführung der Formel ye 
der Konstruktion. Hierin liegt ein Hauptvorzug dieſes Buchen a „ 
ſelbe regt an und giebt durch die Formeln die An 

nung; — Berechnung iſt wichtig, ſei es um die 

greifen, fet es um fie anzuwenden für beſtimmte Zwecke. 

Auflage hat den Inhalt des Buches in einen theoretiſchen und ein 
praktiſchen Theil getrennt. Beide Theile ſtehen in innigem 3 itn, 
menhange und beide find mit derſelben Klarheit und Beſtimmtheit qe 
gefaßt, die den Autor dieſer Auflage kennzeichnen. Der Stoff iſt leit 
mäßig und ſorgſam abgewogen und hält immer das richtige Maß eh 
Allen angehenden Technikern und Fachgenoſſen und allen mittleig 
(Deutſche allgemeine polytechniſche Zeitung) 


, 
der Fünfzig“. Dieſelbe lautet nach der „Wiener Preſſe“ : loniſten in Ungarn, der uns neben emer iiberfichtlicen Ge⸗ 
„ ‚Rumänen! Das Somite der Funſzig verurtbeilt den Premier⸗ | schichte der deutſchen Einwanderung in Ungarn auch intereſſante Auf⸗ 
miniſter Bratianu zum Tode Das Schickſal hat mich dazu aus: ſchlüſſe über Sitten und Gebräuche dieſer mitten in Ungarn ihr 
erſehen, dieſe traurige Aufgabe zu erfüllen. Ich habe fie vollführt, Deutſchthum treu bewahrenden Koloniſten giebt. 
denn ein Beiſpiel mußte cua werden, um das Land zu retten. * Das 2. Heft des „Tagebuchs der Geſchichte und Bio⸗ 
Was wir wollen, enthält das Programm des geheimen Komite's. graphie“ und des „Schlüſſels zur Weltgeſchichte“, Ver⸗ 
Wir wollen uns opfern und felbft dem Lode weihen, um das Ziel zu | lag von Auguſt Bolm in Berlin, iſt erſchienen. Der Bo gen 2 
erreichen. Man möge mich nicht als Mörder bezeichnen: ich begehe des Schlüff els enthält wiederum eine große Anzahl Namen be⸗ 
die That mit Ueberjeugung, um Numämen einen Dienft zu erweiſen. rühmter Perſönlichkeiten, welche man in jedem anderen Lexikon vergeb⸗ 
850 verzichte auf meine Frau und meine Kinder, auf meine Mutter und lich ſuchen würde. — Das Verhältniß ſtellt fic) etwa fo, daß der 
eſchwiſter, ich vergaß mich. ſelbſe nur um unſerer gemeinjamen „Schlüſſel zur Weltgeſchichte“ circa ein Drittel mehr Namen bringt, 
Hchweſter einen Dienit zu ermeifen. Yeh verlange keine Gnade; ich als in irgend einem Konverſationslexikon vorkommen. Damit fol zu: 
that meine Schuldigkeit als Rumäne. Man ſoll die ganze Strenge nächſt die durchaus ſelbſtändige von einem Kompendium unabhängige 


Unterichtsanſtalten ſei dies Werk warm empfohlen. 


des Geſetzes gegen mich anwenden. Indem ich mich von der Gejells Arbeit bekundet werden, wie auch darin von ſelbſt die Erklärung für “ye 1271 
ſchaft . möge es mir vergönnt ſein, die letzten Worte an meine | die Titel „Supplement zum Konverſationglelſton und zur Waltge⸗ Locales und Provirjielles, 
rau und Kinder zu richten. Beweine mich nicht, mein theures Weib. ſchichte“ zu ſuchen it. Mit welch' großer Sorgfalt die hiſt oriſche Poſen, 27. Dezember. 
Das Opfer eines Mannes hat oft das Wohl einer Jation im Ge | Geographie berückſichtigt wurde, welche in allen Kompendien etwas : 5 : 
folge. Heute find alle Hoffnungen verloren. Muth, Muth! Trachte ſtiefmütterlich behandelt wird, erfährt man bei einem flüchtigen Blick — [Zur Spurweite der polniſch⸗ruſſ ij 


nicht, mich zu ſehen, denn Deine Gegenwart würde mir den Muth ſchon auf die erſte Seite. Lieferung 2 enthält den 2. Bogen dez | Bahnen.] Wir haben bereits mitget eilt, daß ruſſiſcherſh 
benehmen, deſſen ich jetzt fo dringend bedarf, Senne meine Kinder! | Schlüſſels“ von Ali — Audiffredi und „Tagebuch der Geſchichte und ein radikaler limbo der beiden na Wag E : 
Und ihr, meine Kinder, achtet die Mutter, befolgt ihre Lehren, habt Biographie” Bogen 4 und 5 vom 18.—26. Januar reichend. Wi d W 3 ien Wa Ot 
Vertrauen zu Gott. Erinnert euch, daß ich zwar ein ſchlechter Vater, 5 Hand buch der Geographie von Dr. H. A. Daniel. Wien un arſchau⸗Bromberg projektirt wird, wah 
aber ein guter Rumäne bin. Seid geſegnet. Gott ſchütze euch! Verlag von Fues (R. Reisland) in Leipzig. Dieſes bereits in den die einzigen ruſſiſchen Eiſenbahnen find, deren Spurweite hw 

Petrariu. weiteſten Kreiſen rühmlich bekannte geographische Werk erſcheint gegen⸗ jenigen, wie fie für ſämmtliche Eiſenbahnen des weſtlichen Eur 


wärtig in fünfter vielfach verbeſſerter Auflage in 36 ſchnell aufeinan⸗ rezipirt iſt, gleichkommt, während alle übrigen ruſſiſchen Ein 
derfolgenden Lieferungen à 1 Mark. Der Umſtan „daß bereits vier : 5 RENT - Si N 
ſtarke Auflagen des Werkes vergriffen find, iſt an ſich ſchon ein Bez bahnen eine größere Spurweite haben, als die mate 


Al hi bien. weis für den Werth deffelben. In der That hat Profeſſor Daniel Bahnen, fo daß von biejen kein Waggon, keine Lokemotive q 
elegraphiſche Nachricht n feine Aufgabe meiiterhaft gelöft, Bas umfangreiche Material ift mit | eine ruſſiſche Bahn hinübergehen kann. Es mögen firategi— 

London, 27. Dezbr. Nach einer Meldung des „Standard“ Sachkenntniß und Geſchick verarbeitet, fo daß das Werk allen Anfor⸗ Rückſichten geweſen fein, welche feiner Zeit Rußland bewog 

aus Durban vom 25. d. M. erfolgte der Angriff der Boers derungen genügt. Die vielfach eingeſtreuten Mittheilungen über Land für feine Bahnen eine von der im übrigen Europa üblichen q 


57 ; : d Leut chen daſſelbe neb i thi Wert ñ 2 Sides 
f un eee, | Ancient wpe oy TY , aaa. ile 
während die Mannſchaften des 94. Regts. unbewaffne agen, 


2 ae der Kulturvölker von Fakob tigte man, durch dieſe Verſchiedenheit der Spurweite, das Ci] 
deren Eskorte fie bildeten, aus einem Sumpfe herauszuführen ſuchten. von Falke. Stuttgart bei W. Spemann. Die 5. Lieferung rücken feindlicher Truppen aus Deutſchland oder Oeſterreich in] 
Die Boers von Potchefſtroom tödteten einen britiſchen Kapitän, welcher 


führt uns die Trachten der germaniſchen Völker vom Beginn des Fall eines Krieges mit Rußland ‘ 
eed 5 Wi if ges mit Rußland zu erſchweren. Dieſe Anſchg⸗ 
die Aufhiſſung der republikanischen Fahne verhindern w ole, “5 Mittelalters bis zu deſſen Höhepunkt vor. Wir lernen namentlich auch 
ermordeten fünf britiſche Koloniſten. Der Oberſt Bellairs ver⸗ 


den Hof Raifer Karls des Großen und die fränkiſchen Volkstrachten ung iſt indeſſen, wie der deutſche petersburger „Herold“ be 
Puch Ben, Heft enthält zahlreiche Illuſtrationen nach mittelalter⸗ iim 1 oa kaum ſtichhaltig, denn die 
trieb die Boers durch Geſchützfeuer aus der Poſition am Potchef⸗ lichen Miniaturen 2c. : werung der Truppenbewegung iſt für beide Theile glei 

2 : 3 ; 2 d ch d kunde. ; se Sen 7, 5 rye PRON BT BAST ACh 

fluſſe, wobei 100 Boers getödtet und viele u la ee et DE aR nun 115 su 1 ebenſo wie z. B. die öſterreichiſchen Truppen nich 

iederholt.) gehende Techniker. Urſprünglich herausgegeben von Franz Lucken⸗ auf den ruſſiſchen Bahnen weiterbefördert werden können, mi 

Dublin, 27. Dezember. Die Regierung verbot geſtern auch die ruſſiſchen Truppen nicht im Stande, ſich auf den ifter 
zwei Landmeetings in der Grafſchaft Wicklow. Die Verfügung 
wurde ohne Widerſtand befolgt. (Wiederholt. ) 


BUNT 1 A 1 e at ti auf age ee iciſcen Bah 1 

in Standen ganstic) umgeltalieter Auflage neu bearbeitet und auf reichiſchen Bahnen ihrer Waggons und Lokomotiven zu bediene 

, ih darauf freiic) erwibern, dafı Rupfand aller Ma 
rtal : e 9.0 leer der ſcheinlichkeit nach keinen Offenſivkrieg führen wird, weil es eig 

ſolchen nicht bedarf und ſich im Falle eines Krieges defenſiv u 


Leipzig, bei Otto Spamer. Gegenüber dem Erſcheinen zahlreicher 

Werke der theoretiſchen Mechanik und Maſchinenlehre nimmt dieſes 
die Beſcheerung der Hoſſtaaten, zuerſt in den Gemächern des Kaijers | gebilligte Che einging. Das hervorragende überraſchende und ſeſſelnde | richtet iſt. Beim Thronfolger kommen zwei Mal im Monat die mi 
5 is 1 cea ayia der Kaiferin. Während dieſer Zeit herrſchte Talent der Schriftſtellerin lag in der Tiefe und Originalität ihrer kaliſchen Dilettanten des Efſzierskorps einige Großfürſten und i 
auch Weihnachtsfreude in allen prinzlichen Palais, in welchen die Chriſt Beobachtung, in der Kunſt und Kraft, mit der fie das menfebliche | rere Mitglieder der Theaterkapellen zuſammen. Es wird uf, 
bäume brannten und die Beſcheerung vor fic) ging, da um 8 Uhr die | Herz, feine Schwächen, feine Leidenſchaften, vor allem die Uebergänge | Blechmuſik gemacht; der Thronfolger bläſt die ſieben Mal gewun de 
Stunde iſt, in welcher alle Mitglieder der k. Familie ſich beim Ober⸗ zwiſchen dem Guten und Böſen in ihm zu erkennen, zu ergründen und | Baßtuba, durch die man „durchkriechen muß“, wenn man fie bla 
haupte derſelben einfinden, um dort vereint den heiligen Abend zu bes darzustellen wußte. Nach dieſer Richtung ſtehen „Adam Bede“, „die | will. Wladimir das Cornet à Piſton, der lahmſte unter den Bring 
gehen. Unter den 24 brennenden Bäumen lagen Schätze aufgehäuft, Mühle am Floß“, „Romola“, einige Charaktere in „Daniel Deronda”, ſchlägt die Triangel, Wurm, ein Deutſcher, der oberſte aller Nie 
weniger durch die materielle Koſtharkeit ausgezeichnet, als durch die lie- | vor allen die ſchöne Glendowlen einzig da und werden ſtets das kapellmeiſter von ganz Rußland, dirigirt. Der Thronfolger und Whi 
bende Fürſorge, welche die Wahl der Geſchenke beſtimmt. Unzählige Studium der Dichter, die Bewunderung der Menſchenkenner, die | dimir zeichnen fic) durch ihr muſikaliſches Talent aus. Zum Port 
Handarbeiten füllten den Platz des Kaijers; von feiner hohen Gemah⸗ Freude und der Genuß der Lefer fein. George Eliot's Geiſt war gelangen meiſt Schubert'ſche Lieder und Ouverturen klaſſiſcher Stich 
lin an bis zur jüngſten Enkelin, hatten alle weiblichen Mitglieder der | mehr männlicher als weiblicher Natur; ihr fehlte die ewig junge während des Mufizivens wird keine Störung geduldet, es mag fol 
kaiſerl. Familie Selbſtgeſchaffenes dargebracht in Form von Stickereien, Phantaſie und der leidenſchaftliche Aufſchwung der Georges Sand, men, wer will, Niemand ſteht auf. Erſcheint der Kaiſer, ſo we 
Malereien, in Gedichten und Proſa. Auch aus England waren nicht dafür waren ihre Kenntniſſe reifer und mannigfaltiger, ihre Betrachtung | an der Thür ſtehen oder ſetzt ſich geräuschlos auf einen Stuhl hin. 
nur für den Prinzen Wilhelm Geſchenke von der dort weilenden Braut der Menſchen, der Dinge und Einrichtungen ruhiger und objeftiver. | das Stück beendet iſt. Dann erſt erhebt fic) der Thron olger und tit 
angelangt, ſondern auch ſämmtlichen Mitgliedern der kaiſerl. Familie | Das Leben in den englischen Provinzen, von dem Edelſitz bis hinab | ihm das Orcheſter und die Begrüßung geht vor ſich. Rach fünf ot 
waren kleine Gaben gewidmet. Daß Prinz Heinrich von ſeiner Reiſe zu den Arbeiterwohnungen, kannte fie auf das Genaueſte; auf dieſer | fecha Stücken wird Pauſe gemacht, im Nebenſaale iſt gedeckt, te 
um die Welt Kurioſitäten aller Art mit heimgebracht und damit feine feſten Grundlage beruht im Grunde ihre ganze Schriftſtellerei. Gegen⸗ Flügelthüren werden geöffnet und dorthin ſtrömt die hungrige uud 
Großeltern, Eltern und Geſchwiſter überraſcht hat, bedarf wohl kaum über dem Humor von Dickens, der ironiſchen Weltanſchauung Thacke⸗ durſtige Muſikantenſchaar, um zunächſt einen Schnaps zu teinlen) 


der Erwähnung; dafür konnte man auf ſeinem Platz eine Anzahl | raya hat ihre Auffaſſung etwas Nüchternes und puritaniſch Trockenes, Denn mit Schnaps fängt in Rußland jedes Frühſtück, Mittag⸗ wd 
fet es in der Hütte des Bauern oder im Palais d 


kriegsgeſchichtlicher und nautiſcher Werke ſehen. In alle Säle hatte aber hinter dieſer Schale ſteckt doch der ſüße Kern einer warm empfin⸗ Abendeſſen an, 
Flora ihre ſchönſten Kinder entſendet, welche die Räume mit aromati⸗ denden Liebe, eines opferbereiten Mitleids, eines feſten Sinnes, vie Kaiſers. Kaiſer und Großfürſten trinken ruhig ihren Schnaps, mande 


. Duft erfüllten. Einrichtungen und Verhältniſſe zu beffern, die Menſchen durch Bildung | mal auch zwei. Nach dem Schnaps gehen di Schü , Lick 
F „55 au Ben: 11 0 Hen a i. Gebe en e von de nee abe gute of Sn mein 85 5 strane, meitbe a 
. main vor uns bimiretenden, unſerm Gedächtniß ſich einprägenden | folger, felbft ſehr mäßig, darin das Beiſpiel giebt. 2 eyo 

George Eliot +. Geſtalten, als eine Schriftſtellerin, die Klarheit mit Schärfe, eine Fülle drowitſch iſt in der Unterhaltung felt ostia In eae 


ie bereits bekannt gegeben, ift die bekannte eng» origineller Gedanken mit der Anſchaulichkeit der Darſtellung verband, | find viele Deutſche (Wurm, Thürner u. ſ. w.), mit denen er fic) ot 
een George Eliot Sr der Nacht vom 22. sini wird George Eliot in der engliſchen Literatur ſtets eine hervorragende und gern, und zwar nur in ihrer Mutterſprache unterhält. Si jell 
23. Dezember in London geftorden. Mary Anne Evans — dies war | Stelle zwiichen Thaderay und Bo; einnehmen. _ Otat.=3tg.) habe nach einer Parade geſehen und gehört, wie der Thronfolger eine 
ihr eigentlicher Name — war 1820 als Tochter eines Pfarrers im e „Im Friedrich ⸗Twilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin hat | einfachen Kapellmeiſter laut und deutlich zurief: „Guten Tag, lh 
nördlichen England geboren. Mit einem Buche, das aus der unmittel⸗ | fic ein ſehr wichtiges Ereigniß vollzogen. Der populäre dramatische | Ziebarth!“ Weiter ſchreibt der Korreſpondent: „Neulich habe id 
baren Beobachtung geichöpft war, „Scenes of clerical lite”, führte fie | Schriftiteller Adolf LArronge hat daffelbe um die Summe von einer mich z. B. auf einem Hochzeitsballe, dem ich als Zuschauer anwohntſ 
fich 1854 anmuthig und originell in die Literatur ein. Der Roman Million und dreihundert und fünnigtaufend Mark käuflich an fic) | köſtlich amüſirt, und wiſſen Sie über men? [leber einen Genen 
Adam Bede“ 1859 machte fie bald zur berühmten Schriftftellerin | gebracht. Er übernimmt das Theater zum 1. Oktober 1881. Als An⸗ | Bei uns würde man es jedenfalls 
und verbreitete ihren Ruf auch in deutſchen Leſerkreiſen. Die Erzäh⸗ | sablung leiſtete HArronge baar 150,000 M. die Reftfaufgelder find alten Krieger ſchlechte Witze zu reißen; aber dieſer General hier wal 
lung zeichnete fic) weniger durch eine glänzende Erfindung, eine bewegte in halbjährlichen Raten zu entrichten. Allerdings iſt eine unkündbare ein Unikum in ſeiner Art — ein Hochzeitsgeneral. Es giebt eie 
Handlung, eine folgerichtige Entwickelung als durch eine ſcharfſinnige zu amortiſtrende größere Hypothek ſeitens der Bodenkreditban, auf Menge Chargen von Generalen in Rußland, außer den militäriſchel 
und feine Charakteriſtik der Hauptfiguren und die außerordentliche dem Inſtitute, wodurch die Reſtkaufgelder weſentlich geringer als im | bat man noch Hochzeits Kindtaufs⸗, Geburtstags und Beerdigung 
Vertrautheit mit allen Einzelheiten des engliſchen Bolfslebens aus. | anderen Falle find. Herr L Arronge hat bereits das Lobetheater in | Generale“. Wenn ein Mann von Stand Gäſte bei fic) ſieht, jo dal 
Aehnliche Vorzüge zeigten die folgenden Romane: „The mill on the | Breslau geleitet, es fehlt ihm alſo nicht an der nothwendigen Erfah⸗ die Generalsuniform unter ihnen nicht fehlen, ſonſt war es nicht nobel 
Loss“, 1860 „Silas Marner”, 1861; einen biſtoriſchen Stoff, der in | tung für feine neue Stellung. Seine künſtleriſche Vergangenheit | Die reichen Kaufleute wollen nun hinter der Ariſtokratie nicht guild 
Florenz im Ausgang des 15. Jahrhunderts fpielt, behandelte fie im bietet, eine ſichere Garantie dafür, daß in dem Friedrich⸗Wilheim⸗ bleiben; da es ihnen aber an den nöthigen Bekanntſchaften gebrich 
„Romoia“, 1863. Spätere Schöpfungen tind die mit warmer Herz. ſtädtiſchen Theater der Zukunft ſtets ein vornehmer Geijt berrichen | fo miethen fie ſich einen der unzähligen Generale a. B., der für Dil 
lichkeit geſchriebene Dichtung „Felix Holt, the radical”, 1866; „Middle. wird, falls er daſſelbe nicht etwa, was übrigens ſchwer glaublich ijt, | Preis von 25 Rubel für den Abend nebſt freiem Eſſen und Trine 
march“, 1871 — eine vielfach zerfaſerte ee deren Reize und verpachtet. 2 : ar feine Uniform anzieht und damit die Geſellſchaft perſchönern hilt 
Einheit wieder in der Schilderung des engliſchen Provinzlebens zu * Einem längeren Artikel der „K. Z.“ entlehnen wir die folgen: Glauben Sie nicht, daß ich Ihnen ein Märchen aufbinden will, 100% 
ſuchen iſt; endlich „Daniel Deronda”, 1876 deſſen eigentliche Tendenz | den, intereffanten Zügen aus dem ruſſiſchen Hof⸗ und Gee ich ſchreibe, iſt allbefannte Thatſache, ein jeder Ruſſe kennt die Hol 
eine Verherrlichung des Judenthums iſt. George Eliot war mit dev ſellſchaftsleben: Während die petersburger Geſellſchaft“ nach zeits⸗ und Beerdigungsgenerale, der Pope fragt fogar vor Trau 
deutſchen Literatur wohl vertraut, fie hat zuerſt Strauß“ „Leben Jeſu“ allerlei Firlefanz und Flittergold haſcht, geben die „höchſten Kreiſe“ ein | Oder Begräbniß den Beſteller: „Wird es mit oder ohne General fem: 
und Feuerbach's „Weſen des Chriſtenthums“ in's Engliſche übersetzt. grave entgegengeſetztes Beiſpiel. Man ſehe ſich beiſpielsweiſe die mu⸗ -Mit General koſtet die Sache 5, 10, 15 Nabel theurer, je nachdem!“ 
Wie bekannt, war ſie mit Lewes, dem Goethe⸗Biographen, verheirathet, ſikaliſchensSoirsen des Thronfolgers an, fie laſſen an Einfachheit nichts . 
Rach deſſen Tode fie eine neue, von der öffentlichen Meinung wenig | zu wünſchen übrig, wie überhaupt fein ganzes Leben katoniſch einge⸗ 


ANA 


nfalls höchſt unpaſſend finden, über ein 


halten werde; aber wer wüßte nicht, daß bei den neuen Errun⸗ 
genſchaften auf dem Gebiete der Eiſenbahntechnik dieſe Frage 
5 re Bedeutung verliert, da erſtens die gegenwärtigen Eiſenbahn⸗ 
kommandos im Stande find, in kürzeſter Zeit einen Schienen⸗ 
rang zu legen oder einen vorhandenen breitſpurigen in einen 
ſchmalſpurigen zu verwandeln, und zweitens in jüngſter Zeit 
perſtellbare Achſen erfunden worden find, mit deren Hilfe man 
einen Bahnzug zum Befahren der verſchiedenen Geleiſe geeignet 
machen kann. Es hat alſo in ſtrategiſcher Hinſicht die Verſchie⸗ 
denheit in der Breite der ruſſiſchen und ausländiſchen Schienen⸗ 
wege ihren Werth verloren, oder hat jedenfalls nicht zu den 
Reſultaten geführt, welche man davon erwartete. — In wirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht dagegen iſt die Verſchiedenheit der Spurweite un⸗ 
ſtreitig von den allernachtheiligſten Folgen und toftet den Ruſſen, 
N ganz abgeſehen von der Verzögerung, welche der Waarentransport 
durch's Umladen erleidet, jährlich gewiß viele Millionen von Rubeln. 
In ganz Rußland hat nur der weſtliche Theil des Königreichs 
Polen einige ſchmalſpurige Bahnen und genießt daher die Vor⸗ 
theile eines direkten Verkehrs mit ganz Europa. In Bar: 
ſchau treffen täglich franzöſiſche, belgiſche, italieniſche, öſterrei⸗ 
chiſche und deutſche Waggons ein, und umgekehrt gehen die mit 
kruſſiſchen Waaren beladenen Waggons der Warſchau⸗Wiener und 
Warſchau⸗Bromberger Bahn ohne Aufenthalt bis nach Berlin, 
Wien, Paris und Rom. Einzig und allein dieſen ſchmalſpurigen 
Bahnen hat Warſchau ſeine kommerzielle Bedeutung zu ver⸗ 
danken. Kommt es nun in der That zur Verwirklichung des 
erwähnten Projekts, zu deſſen Durchführung beiläufig 25 Mil⸗ 
lionen Rubel erforderlich ſind, ſo erhält die kommerzielle Bedeu⸗ 
tung Warſchaus einen argen Stoß. Berückſichtigt man ferner, daß 
durch den Umbau der genannten beiden Linien eigentlich gar nichts ge⸗ 
wonnen, ſondern das Umladen der Waare durchaus nicht beſei⸗ 
tigt, ſondern nur von Warſchau an die. Grenze verlegt wird, 
ſo begreift man, daß ſich auch in der ruſſiſchen Preſſe Stimmen 
finden, welche der Hoffnung Ausdruck geben, das das erwähnte 
koſtſpielige und nutzloſe Bauprojekt nicht die erforderliche Sank⸗ 
tionirung erhalten möge. — In den neueſten petersburger Reſi⸗ 
denzblättern leſen wir die Notiz, daß das „gelehrte Komite des 
Kriegsminiſteriums“ unter dem Präſidium des Generals Obru⸗ 
tſchew ſich gegen eine Veränderung der Spurweite der Bahnen 
auf dem linken Weichſelufer erklärt hat. Zur guten Stunde! 
q 1. Preßprozeß. Am 21. d. Mts. fam vor der Strafkammer des 
Landgerichts zu Pr. Stargardt eine Anklageſache wegen Preßvergehens 
gegen den früheren Redakteur des „Pielgrzym“ Stanisl. Roman zur 
q Verhandlung. Dieſer war angeklagt, den Bürgermeiſter a. D. Rex 
in Thorn und den Lehrer Bleske zu Brzozowo durch Abdruck einer 
Rede, welche der Abg. Ign. v. Lysfowsti i. J. 1879 im Abgeordneten⸗ 
hauſe gehalten hatte, ſowie durch Aufnahme einer Korreſpondenz aus 


Neujahrstage, als einem Feiertage, die amtlichen Geſchäfte ruhen, und 
der 2. iaa auf einen Sonntag fällt, ihr Gehalt Schon am 31. d. M. 
gusgezahlt. E 
S8 Eine Ehe in der higho life. Es wurde neulich nach war: 
ſchauer Zeitungen die Nachricht mitgetheilt, daß Graf Wladisl. Za⸗ 
mojski, der Erbe des verſtorbenen Grafen Johann Dzialynski von 
Kurnik, fic mit der Tochter des franzöſiſchen Marſchalls und Herzogs 
eli ii ter de Malakoff vermählen werde. Nunmehr wird uns 
mitgetheilt, daß nicht Graf Wlas dis laus, ſondern Graf Johann 
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E heilen wir noch Folgendes mit: Am erſten Feiertage Nachmittags 
wurden 24 Kinder der FJakob'ſchen Waiſen⸗Mädchen⸗Anſtalt in dem 
ſiädtiſchen Waiſenhauſe beſchenkt; die Mittel dazu hatte durch Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie eine Anzahl von mildthätigen Damen aufge⸗ 
bracht, an deren Spitze Fräulein Strödel und Frau Stradtrath 
Berger ſtanden. Am Tage zuvor waren die ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
maben eben dort aus ſtädtiſchen Mitteln beſchenkt worden. In der 
Freimaurer⸗Loge fand am 23. d. M. Abends 6 Uhr die Beſchenkung 
von 41 armen Kindern, ohne Rückſicht auf Konfeſſion und Natio⸗ 
halität, ſtatt; die Anſprache an die Kinder hielt dabei Stadtrath Dr. 
Loppe: die Kinder wurden mit Kleidungsstücken, Eßwaaren rc. be⸗ 
schenkt, auch zuletzt unter großem Jubel die Chriſtbäume geplündert. 
ben dort wurde an einem Tage der vorigen Woche auch von dem 
E N, Brauer und Jungfrauen⸗Verein eine Anzahl von Kinz 
dern beſchenkt. : 
r. Die Volkszählung am 1. d. M. hat für die größeren Städte 
unſerer Provinz, ſo weit ſie über 10,000 Einwohner zählen, folgende 
Reſultate ergeben: Poſen hatte 64,121 E. (gegen 59,882 vor 5 Val): 
zen), Bromberg 33,522 E. (gegen 31,308 vor 5 Jahren), Gnejen 
13,829 E. (gegen 11,348 vor 5 Jahren), Ra wit ſch 12,217 E. (gegen 
11,134 vor 5 Jahren), Shneidemühl 11,553 E. (gegen 9465 vor 
5 Jahren), Liſſa 11,530 E. (gegen 11,079 vor 5 Jahren), In o⸗ 
Drazlaw 11,494 E. (gegen 9169 vor 5 Jahren). Es hatte alſo die 
Einwohnerzahl zugenommen: in Inowrazlaw um 25 Proz., in Schneide⸗ 
mühl um 22 Proz., in Gneſen um 21,8 Proz., in Rawitſch um 7,7 
Proz in Poſen und Bromberg um 7,1 Proz, in Liſſa um 4,1 Proz. 
Was die Dörfer unſerer Provinz betrifft, ſo befinden ſich die 
volkreichſten im Kreiſe Poſen; es ſind dies die ehemaligen Käm⸗ 
mereidörfer. Jerzyce hat nach der Volkszählung vom 1. dieſes Monats 
cg, 6000 E. (gegen 4698 vor 5 Fahren), hat alſo in Betr. der Ein⸗ 
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lichen Unterſtützungen von 4,50 M., 6 und 12 M. und außerdem mit 
ch 


wohnerzahl um 22 Proz. zugenommen; Górc3on zählte 2555 E. 
(gegen 1069 vor 5 Jahren), hat alſo um 139 Proz. zugenommen, 
iniary 2149 E. (gegen 789 vor 5 Fahren), Ober⸗Wilda 
1294 (gegen 847 vor 5 abren), Glöwno 1006 2 0 767 vor 
5 Jahren), Zegrze 945 (gegen 807 vor 5 Jahren). Zu bemerken iſt 
hierbei, daß zu Winiary diesmal die Bewohner des Forts Winiary 
und der Gr. und Kl. Schleuſe (1118) mitgezählt worden find. Der 
Polizei⸗Diſtrikt Poſen II. (links der Warthe) zählt 17,148 E. (gegen 
12,560 vor 5 Fahren), der Polizei⸗Diſtrikt Poſen I. (rechts der 
Warthe) 10,286 E. (gegen 9301 vor 5 Jahren). y 

r. An den beiden Weihnachtsfeiertagen war das Wetter trübe 
und regneriſch; trotzdem waren Nachmittags und Abends die öffent⸗ 
lichen Lokale vor den Thoren der Stadt, insbeſondere vor dem Ber⸗ 
liner Thor, ſehr ſtark frequentirt; die Bahnhofs⸗Chauſſee ſchwamm 
zwar in Schmutz, doch wurde, um nach dem Bahnhof, dem zoologiſchen 
Garten, dem Reichsgarten und anderen Etabliſſements zu gelangen, 
vom Publikum ſehr ſtark die Pferdebahn benutzt, ſo daß ſie an beiden 
Feiertagen ein recht gutes Geſchäft gemacht hat. Die Tanzlokale an 
der Eichwaldſtraße waren der Ueberſchwemmung wegen ſehr wenig be⸗ 
ſucht, dagegen um ſo ſtärker die Tanzlokale auf der Wilda, vor dem 
Berliner Thore und in Jerzyce. — Die drei Theater waren Abends 
ſehr ſtark beſucht, dagegen wohnte den Nachmittags⸗Vorſtellungen im 
Stadttheater trotz der um die Hälfte erniedrigten Preiſe nur eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Anzahl von Zuſchauern bei, ſo daß aus dieſem 
Grunde auch die bereits angekündigte Montag⸗Nachmittags⸗Vorſtellung 
ausfallen ſollte. 1 > 8 : 

r. Das Rittergut Morownica iſt nicht, wie neulich mitgetheilt, 
für 245000 M., ſondern 245,000 Thlr. verkauft worden. 

r. Der Wohnungswechſel am Anfange des nächſten Quartals 
findet in unſerer Stadt nach den geſetzlichen Vorſchriften Montag, 
den 3. Januar. der Abzugstermin für Dienſtmädchen Freitag, 
den 31. Dezember ſtatt. b : 

r. Unglücksfall. Am 18. d. M. verunglückte beim Abladen von 
Spiritusfäſſern ein Arbeiter der Oberſcheſiſchen Eiſenhahn Namens 
Göldner, indem derſelbe von einem herahrollenden Faſſe vollſtän⸗ 
dig zerquetſcht wurde und ſofort feinen Tod fand. Der Verſtorbene, 
38 Jahre alt, hatte die Feldzüge 1866 und 1870/71 als Kombattant 
mitgemacht; da er Mitglied des Landwehrvereins war, ſo wurde er 
in üblicher Weiſe von dieſem Vereine beerdigt; die uniformirte Kom⸗ 
pantie gab die Trauerparade und feuerte die Ehrenſalven über das 

rab. 

§ Wreſchen, 23. Dezember. [Weihnachtsbeſcheerung. 
Geſtern Abend 5 Uhr fand in der zweiten Klaſſe der hieſigen evange⸗ 
liſchen Elementarſchule die Weihnachtsbeſcheerung der evangeliſchen 
Kinder ſtatt. Nachdem die Feier durch mehrere Weihnachtsgeſänge 
und eine kurze Anſprache eingeleitet worden, wurden die einzelnen 
Geſchenke an die erſchienenen Armen von Frau Pfarrer Schramm 
vertheilt. Die Kinder erhielten außer Nüſſen und Schreibuten⸗ 
ſilien meiſt komplette warme Anzüge, während die Eltern der 
armen Kinder mit Geldgeſchenken bedacht wurden. Dieſe reichliche 
Beſcheerung iſt durch eine Sammlung von Liebesgaben, durch Herrn 
Pfarrer Schramm, bei den hieſiegen evangeliſchen Gemeindemitgliedern 
ermöglicht worden. Da in der vor einigen Tagen bei der Vorſteherin 
der hieſigen Töchterſchule, Fräulein Hahn, ſtattgehabten Weihnachts⸗ 
beſcheerung auch gegen 12 arme Familien reichlich beſchenkt worden 
ſind, ſo können wir wohl annehmen, daß unſere wirklich armen Kinder 
wenigſtens für den Winter mit warmen Kleidungsſtücken reichlich ver⸗ 
ſorgt worden ſind. 

? Liſſa, 23. Dezember. [Neue Marktordnung] Auf 
Grund des § 69 der deutſchen Reichsgewerbe⸗Ordnung und des § 5 
des Geſetzes vom 11. März 1850 hat unſere Polizeiverwaltung im 
Einverſtändniß mit dem Magiſtrat eine 19 Paragraphen enthaltende 
Polizeiverordnung erlaſſen, welche am bevorſtehenden 1. Januar in 
Kraft tritt und unſer Wochen⸗ und Jahrmarktsweſen in recht erfreu⸗ 
licher Weiſe ordnet. Die Tage für die Wochenmärkte bleiben wie bis⸗ 
her Montag, Mittwoch und Freitag. Jeder Art Wochen⸗ und Jahr⸗ 
markt⸗Verkaufsartikel tft ein beſonderer und geeigneter Platz angewieſen. 
Die feilgebotenen Lebensmittel, ſowie die zum Verkaufe benützten Ge⸗ 
räthſchaften müſſen ſtets in reinlichem Zuſtande erhalten werden. Be⸗ 
ſondere Vorſchriften ſind in dieſer Beziehung auch für die (faſt aus⸗ 
ſchließlich auswärtigen) Fleiſcher erlaſſen worden. Alle Felderzeugniſſe, 
auch Stroh und Heu, dürfen nur nach Gewicht verkauft werden, ebenſo 
Mehl, Gegräupe und Brot. Stroh darf nur in Gebinden von zehn 
und Heu von fünf Kilogramm zum Verkauf geſtellt werden, beim Heu 
muß für das Seil noch ein halbes Kilogramm beſonders gerechnet 
werden. Von beſonderer Wichtigkeit ſind die folgenden Beſtimmungen, 
daß Käufer wie Verkäufer ſich ſtraffällig machen, wenn ſie die zum 
Markte gebrachten Wochenmarktsartikel in den Straßen verhandeln. 
Niemand darf dem Andern auf dem Markte in den Handel fallen. Für 
die zu Markte gebrachten Verkaufsartikel, mit Ausnahme von Getreide, 
Kartoffeln, Eier, Butter, Kafe, Geflügel 2c. wird nach einem von der 
königlichen Regierung zu Poſen (unter Vorbehalt der Reviſion nach 
Ablauf von drei Jahren) am 25. November 1880 beſtätigten „Tarif für 
die Erhebung der Wochenmarktſtandgelder in der Stadt Liſſa i. P.“ 
ein Standgeld erhoben werden, welches nach dem auf dem Markte 
beanſpruchten Flächenraume berechnet wird. Uebertretungen dieſer 
Marktordnung werden mit einer Geldbuße bis zu 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. Außerdem können Per⸗ 
ſonen, welche ſich den polizeilichen Anordnungen nicht fügen wollen, ſo⸗ 
fort vom Markte weggewieſen werden. 

S Ans den Kreifen Kröben⸗Krotoſchin, 23. Dez. Chauſſee⸗ 
bau. Unterſchlagung. Kurioſum. Volkszählung. 
EN Remunerationen. Unterſtützungen. 
Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung.] Nachdem der Bau 
einer Chauſſee von Jutroſchin nach Dubin geſichert iſt, iſt man auch 
der Frage bezüglich des Weiterbaues derſelben nach Militſch näher ge⸗ 
treten. Der dortige Bürgerverein beabfichtigt, dieſerhalb eine Petition 
an den Kreis ausſchuß zu richten. — Der Landbriefträger bei der Poſt⸗ 
Agentur Dubin, ein noch funger Mann von etwa 20 Jahren, iſt we: 
E mannigfacher Unterſchlagungen, die er fic) im Dienſte hat zu 

chulden kommen laſſen, von ſeinem Poſten ſuspendirt worden. Der⸗ 
ſelbe hat nicht nur ihm zur Auszahlung übergebene Gelder unterſchla⸗ 
gen, ſondern auch das ihm pom Publikum eingehändigte Porto be⸗ 
halten und die Briefe unfrankirt zur Poſt befördert. Eine Anzahl der⸗ 
ſelben wurden in ſeiner Wohnung aufgefunden. — Im Garten des 
Inſpektors Wehl zu Peterkaſchütz blüht ein Fliederſtrauch. — Die 
Volkszählung ergab in der Stadt Krotoſchin 647 Wohnhäuſer mit 
1769 Haushaltungen und 4 Anſtalten, und eine Bevölkerung von 8190 
Bewohner, gegen 7970 im Jahre 1875. Der Polizeidiſtrikt Krotoſchin 
hat 16978 Bewohner. — In der Stadt Borek werden die Gerichtstage 
im nächſten Jahre am 17. und 18. Januar, 21. und 22. Februar, 28. 
und 29. März, 9. und 10. Mai, 27. und 28. Juni, 26. und 27. Sep⸗ 
tember, 7. und 8. November, 12. und 13. Dezember abgehalten. — 
Den auf dem Lande wohnenden Bezirkshebammen des Kreiſes Kroto⸗ 
ſchin ſind aus dem für ſie von den Kreisſtänden ausgeſetzten Fond von 
900 M. Renumerationen von 30 bis 90 M. bewilligt worden, während 
die Hebammen gemiſchter Bezirke aus dem dazu beſonders bewilligten 
Fonds von 300 M. 20 bis 30 M. erhielten. — Aus den Zinſen des 
im Jahre 1870 geſammelten Fonds des Kreis⸗Zweig⸗Vereins der Na⸗ 
tional⸗Invalidenſtiftung und der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung und den 
von den Kreisſtänden alljährlich zu Unterſtützungen bewilligten 300 M. 
unter Zuſchlagung eines Theils des Kapitals aus vorerwähnten Fonds 
wurden 2 Invaliden und 4 Invalidenwittwen pro 1881 mit monat⸗ 


außerordentlichen Unterſtützungen von je 15 M. bedacht. 
Der Etat des Vereins „Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung“ für Kranken⸗ 
pflege in Krotoſchin iſt pro 1880—81 in Einnahme und Ausgabe auf 
1564 M. feſtgeſtellt. Als Vorſtandsmitglieder wurden die Herren 
Landrath Gläſer (Vorſitzender), Paſtor prim. Füllkrug (Stellvertreter), 
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Paſtor Raddatz (Schriftführer), Gymnafialdivettor Leuchtenberge 
Se Kreisſteuereinnehmer Luer (Kaſſirer), Ratbsherr Hepner 
Stellvertreter) auf fernere drei Jahre wiedergewählt. Renkamts⸗ 
ontrolleur bat in Anerkennung der treuen und aufopfernden Pflege 
ſeiner Ehefrau neben den laufenden Beiträgen 40 M. zugewendet. 

g Jutroſchin, 22. Dezember. [Weihnachtsgeſchenke. 
Trichinen. Todesfall. Projektirte Zuckerfabrik. 
Vorigen Sonntag Nachmittag fand im biefigen evangeliſchen Schul⸗ 
hauſe ſeitens des evangeliſchen Frauenvereins die Weihnachtsbeſcheerung 
für die Armen evangeliſcher Konfeſſion ſtatt. Es wurden 20 Arme 
mit Geldbeträgen von 2 bis 4 Mark und mehrere arme Kinder mit 
Kleidungsſtücken beſchenkt. Aus der evangeliſchen Kirchenkaſſe erhalten 
außerdem wiederum mehrere Arme zu Weihnachten die Zinſen des 
Soykaſchen Stiftungskapitals und den Ertrag des Armenkäſtchens. — 
Um mit den Mitgliedern des Frauenvereins wieder einmal in direkte 
Verbindung zu treten und dadurch einige dem Vereine untreu gewor⸗ 
dene Mitglieder wiederzugewinnen, haben die Vorſtandsmitglieder bes 
ſchloſſen, die Beiträge pro Januar perſönlich einzuſammeln. — Geſtern 
wurden ſeitens des hieſigen Fleiſchbeſchauers, Heildiener Dreier, in 
einem hier geſchlachteten Schweine das Vorhandenſein von Trichinen 
konſtatirt und daſſelbe polizeilich mit Beſchlag belegt. Behufs noch⸗ 
maliger Unterſuchung auf Trichinen wurden Fleiſchproben nach Poſen 
geſandt. Das Schwein war leider gegen Trichinen nicht verſichert, 
obwohl am hieſigen Orte eine berartige Agentur beſteht. Seit Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Fleiſchſchau iſt dies hierſelbſt der 2. Fall. — 
Anläßlich des in der Nacht vom 19. zum 20. d. M. erfolgten Ablebens 
des hieſigen Grundherrn, Fürſten Adam Konſtantin Gartoryski auf 
Rokoſſowo, wurde geſtern und heute in beiden hieſigen Kirchen Kah 
Wie verlautet, ſoll die Leiche auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe 
beigeſetzt werden. — Da ſich die hieſige holz⸗ und waſſerreiche Um⸗ 

egend vortrefflich zu Fabrikanlagen a fo ift, wie ich erfahre, der 
Bau einer Zuckerfabrik am hieſigen Orte projektirt worden. Bereits 
tins von hieſigen und von Grundbefigern der Umgegend an 3090 
Morgen zum Anbau von Zuckerrüben gezeichnet worden. Möchte das 
Projekt ſich nur verwirklichen; es kann für unſer an Verkehr ſo armes 
Städtchen nur von Segen ſein. ttt a 
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‘Staats: und Polkswirthſchaft. 


Neue Bahn in Ruſſiſch Polen. Das ruſſiſche Kriegsmi⸗ 
nifterium hat beſchloſſen, den Bau einer Eiſenpahnlinie von der 
Feſtung Jwangorod (Demblin an der Weichſel) bis Dombrowa 
(an der preußiſchen Grenze) nach dem breitſpurigen Syſteme zu be⸗ 
ſchleunigen. Dieſe neue Bahn verfpricht, wie ruſſiſche Blätter ſchreiben, 
ſowohl in ökonomiſcher wie in ſtrategiſcher Beziehung von großer Be⸗ 
deutung zu werden, beſonders für die Exploitation der in Polen an 
der preußiſchen Grenze ſich hinziehenden großen Kohlengruben, welche 
dieſe neue projektirte Linie berührt, andererſeits durch die Verbindung 
der weſtlichen ruſſiſchen angel mit der preußiſchen Grenze. 

Leipzig, 24. Dezember. Pro duktenbericht von Her⸗ 
mann Jaſtro w.] etter: Veränderlich. Wind: W. Barometer 
früh 27/2". Thermometer früh + 9°. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilo Netto loko hieſiger 220—225 M. bez. 
u. Br., do. e 180—200 aht und 1000 alone 15 

„bez. und Br. — oggen ruhig, per Kilogramm Netto 

loko hieſiger 222-226 M. bez. u. B., ff. über Notiz, do. ruff. fehlt. — 


Gerſte per 1000 Kilo Netto loko neue hieſige 160—190 Mark 
bz. u. Br., do. neue ungar. — M. bezahlt. — Malz pr. 50 
Kilogramm Netto loko 13,50 —14,50 Mark. — Haf pr. 1000 


er 
Kilogramm Netto Info 140—156 M. bezahlt, feinſter über Notiz. — 
Mais pr. 1000 Kilo Netto loko amerikan. 145—148 M. bez., e 150 
Mark bez. u. Br., do. do. defekter — Mark Br., do. ungariſcher neu 
140—146 M bez. — Widen pr. 1000 Kilo Netto loko — M. bez., 
galiz. — M. bez. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loto große 
250270 Mark bez., do. kleine 190—206 M., Futter⸗ 180 bis 190 
Mark. — Bohnen pr. 100 Kilo Netto loto 20—24 M. bez. u. 
Br. — Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loto gelb — M. — Dek 
faat pr. 1000 Kilo Netto Raps nach Qualität — Mark, per 
Aug. — bez. Rübſen — Mark bezahlt. — Oelkuchen pr. 100 
Kilo loko hieſiger 14,50 M. Br. — Rüböl, rohes pr. 100 Kilo Netto 
ohne Faß unveränd., loko 55,00 Mark bez., per Dezember 55,50 Mark 
Br., per Dezember⸗Januar 55,50 Mark Brief. — Leinöl pr. 100 
Kilo Netto ohne Faß —— Mark bez. — Mohnöl per 100 Kilo 
Netto ohne Faß {oto hieſiges 132 Mark bezahlt, do. auslindifches 

96—98 Mark Brief. — Kleeſaat pr. 50 Kilo Netto loko 
weiß nach Qu. — M bez, do. roth — ME. bez., Do. ſchwed. — bez. 
Spiritus per 10,000 Ltr. pCt. ohne Faß wenig verändert, loto 
53,80 M. Gd. — Weizenmehl per 100 Rilo exel Sack: Nr. 00. 
3331 Mark, Nr. 0. 31—32 M., Nr. 1. 26—27 M., Nr. 2. 24,00 M. 
— Weizenſchaale per 100 Ko. ae Sack 9,00—10,00 M. — 
abe a 8 En e 1 en 19 e ae 97 0. aa 1. 31,00—32,00 M. 

and, Nr. 2. 18— — Roggenkleie per 100 Ki 
exkl. Sack 12,50—13,00 M. oe o 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


. Pofen, 22. Dezember. [(Strafkammer.] Inſulte gegen 
friedliche Leute auf den Straßen Poſens, namentlich 95 Wilde de 
hören leider nicht zu den Seltenheiten, um fo nothwendiger iſt es, daß 
ſolche Akte von Rohheit immer zur Anzeige gebracht werden, denn die 
Behörden ſcheinen dieſen Raufbolden ihr Treiben gründlich verleiden 
zu wollen. An einem Sonntag Abende im März d. J. begleitete die 
Schuhmacherfrau Pelagia St. und deren Tochter Stanislawa Freun⸗ 
dinnen nach Hauſe, Auf der Dominſel kam ihnen der Zigarrenmacher 
Stanislaus G. entgegen. G. war bisher auf dem Fahrdamm der 
Straße gegangen, bog aber plötzlich ab und rannte zwiſchen den auf 
dem Trottoir 08 Frauen mit ſolcher Heftigkeit durch, daß Frau 


St. an die Wand taumelte und ein in ihrer Geſellſchaft bes 
findliches Kind in den Rinnſtein fiel. Der Sattler 5 Be 
merkte dem daß die Straße doch wohl breit genug ſei, 


G. rief ſeine Kumpane, den Zigarrenmacher Gustav Pl. und 
Zimmermann Anton J. herbei, packte den Sattler F. be der Gurr 
und alle drei ſchlugen mit Ochſenziemern auf den Sattler F., die 
Frau St. und deren Tochter los. Wenngleich dieſe Perſonen erheb⸗ 
liche Verletzungen nicht davon getragen haben, ſo wurden doch geſtern 
ie 3igarrenmacher Sib un 928 Zimmermann J. wegen Körperver⸗ 
etzung je zu einem Jahre, der Zigarrenmacher P. 

Gefängniß verurtheilt. 5 e 
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Vermiſchtes. 


Straßburg, 22. Dezember. Die Münſterba i 
nunmehr endgültig in dem Sinne entſchieden 15 daß US 
tige Zuſtand beſtehen bleibt. Zunächſt ſprach ſich der deutſche Archi⸗ 
tektenverein dahin aus, daß vorerſt an den Ausbau des ulmer Domes 
gegangen werden ſolle. Sodann erſchien eine eingehende Aeußerung 
des elſäſſer Vereins zur Erhaltung der geſchichtlichen Denkmäler, wo⸗ 
rin eine Aenderung des Münſters entſchieden bekämpft wurde. Die 
darin geltend gemachten Gründe haben Vieles für ſich. Außerdem 
11 1 a le 1a hiefiger 111 5 110 im ganzen 

n gegen das Projekt aus, da 
Een N werden kann. : a 
och immer will ſich die Erde in Agram nicht beruhigen. 
Unterm 22. Dezember wird aus der Trontifchen Hauptfadt eae 
Die geſtrige Nacht und der heutige Tag waren wieder ſehr unruhig 
und wiederholt kamen Erdſtöße vor, von denen einer um ein Uhr 
Morgens ziemlich heftig war. Dabei ift zu bemerken, daß geſtern der 


Tag der größten Sonnennähe war. Die hieſigen Blätter betreiben 
das Ableugnen wieder aufs Schwunghafteſte, nur das kroatiſche Amts⸗ 
Blatt meldet unverholen die Wahrheit. Demſelben zufolge wurde im 
Orte Moraw ce; nordweſtlich von Agram im Gebirge gelegen, das 
unterirdiſche Getöſe, welches man ſeit dem 9. November ſo genau 
kennt, bereits in den letzten Tagen des Monats September und ſeit⸗ 
dem unausgeſetzt vernommen. Für die Tage nach der am 31. d. M. 
eintretenden Sonnenfinſterniß erwartet man abermalige Erſchütterungen. 


Verantwortlicher Redakteur 95 Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 
Durch das andauernde Steigen der Warthe droht vielen 
armen Familien Gefahr, um ſo empfindlicher zu dieſer Jahreszeit. Es 
wäre rathſam, daß geeignete Männer (Fortſchritſtspar tei) 
ſchleunigſt zuſammentreten, um vorzubeugen, daß durch zu ſpätes 
Eingreifen großes Elend entſteht. BZ 


(Cingefandt.) 


Herr Hanſen. 

Für Herrn Hanſen's Glaubwürdigkeit treten heute abermals zwei 
Medien ein, deren Darſtellung ihrer Erlebniſſe wir hiermit folgen laſſen. 
Das erſte Schreiben lautet: ; 5 

„Ihr Artikel in Nr. 904 der Morgenausgabe „Was iſt Wahrheit?” 
giebt zu Muthmaßungen Veranlaſſung, die vielleicht dieſen oder jenen 
der von Herrn Hanſen gebrauchten Medien in ein ſchlechtes Licht ftellen 
würden, und ſehe ich mich daher veranlaßt, etwa nicht im Intereſſe des 
Herrn Hanſen, ſondern im Intereſſe der Wahrheit zu erwidern. 

Als Herr Hanſen vor circa 2 Jahren in Berlin öffentlich auftrat, 
begab ich mich mit mehreren Bekannten als zu gebrauchendes Medium 
zu ihm, wir waren aber für ſämmtliche Experimente unempfänglich. 

Umſomehr trieb mich die Neugierde jetzt, und am zweiten Abend 
des Auftretens des Herrn Hanſen leiſtete auch ich wieder der Einladung 
Folge, und ſehe mich aus oben angeführtem Grunde zu folgender Er⸗ 
klärung veranlaßt: : : 

Ich widerſtand dem Schließen der Augen zweimal, konnte aber 
beim dritten Verſuch des Herrn Hanſen trotz aller von mir gebrauchten 
Gewalt keinen Widerſtand leiſten, das Oeffnen der Zähne war mir 
beim erſten Verſuch ſchon unmöglich. ä E 

Herr Hanſen mag nun aus dieſen beiden Experimenten geſehen 
haben, wie er ja auch ſpäter ſelbſt bemerkte, daß ich als Medium zu 
gebrauchen ſei, und wußte mich alsdann knieend in einen Starrkrampf 
zu verſetzen, in dem ich, wie mir von Freunden verſichert wurde, 12 
Minuten verblieb. + { 

Ich bemerke Ihnen jedoch nun, daß ich während dieſes Starrkram⸗ 
pfes bei vollſtändigem Verſtand blieb, ja fogar in mir das Bewußtſein 
1 zu widerstehen, es mir aber unmöglich war, mich nur ein wenig 
zu bewegen. 7 Sr 

Gl die Herr Hanſen bei mir erwecken wollte, blieben 
erfolglos. E ee 

Zum Schluß bemerke ich noch, daß ich auf Beſtechungen des 

errn Hanſen nicht angewieſen bin und privatim mich zu weiteren 

itthetlungen ſehr gern hergebe. : SP 

Der Name des zweiten Einſenders ift zwar für uns unleſerlich ge⸗ 
ſchrieben, wir nehmen aber trotzdem keinen Anſtand, ſein Schreiben, 
wenn auch um einige nicht zur Sache dienliche Abſchweifungen ge⸗ 
kürzt, hier wiederzugeben, denn es hat im Weſentlichen denſelben Inhalt 
wie das obige, deſſen Begleitſchreiben mit vollem, gut leſerlichem Na⸗ 
men unterzeichnet iſt. Das zweite „Eingeſandt“ alſo lautet: 

„Das Morgenblatt der „Poſener Zeitung“ vom 24. d. M. brachte 
eine angebliche Kritik über die magnetiſchen Produktionen des Hypno⸗ 
titers Herrn Profeſſor Hanſen, mit einer Fülle fo ſchwer wiegender 
Widerlegungen, daß dem Publikum — oder doch wenigſtens dem Leſer 
dieſes „Berichts“ kein Zweifel mehr übrig bleiben konnte, daß der Herr 
Profeſſor nichts mehr oder weniger iſt als ein gewöhnlicher Charlatan 
ae ſeine Produktionen auch demgemäß nur Jahrmarktskunſtſtücke fein 
önnen. 

Vorerſt muß ich bemerken, daß ich niemals Anhänger der durch 
Hanſen vertretenen Theorie war, daß ſich vielmehr durch alles bisher 
Geleſene und Gehörte in mir der Glauben gebildet hatte, daß Alles 
dies ein nur ganz gewöhnlicher Humbug fet. 

Umſomehr habe ich die Gelegenheit begrüßt, bei dem Weben Intereſſe, 
das ich an der Sache habe, mich perſönlich von dem Werth oder Un: 
werth der wiſſenſchaftlichen Behauptungen oder Anſchauungen zu über⸗ 
zeugen. 

Und nach der überkommenen Empfindung, ich will noch nicht ſagen 
— Erkenntniß, die ich jetzt mit vielen, vielen theile, glaube ich anneh⸗ 
men zu dürfen, daß die „Poſener Zeitung“ in ihrem Urtheil über 
habt ha Hanſen das „Objekt“ doch nicht, „objektiv“ genug gehand⸗ 

a 


at. 

Glücklicherweiſe befanden ſich unter den Medien, die fih am Mitt 
woch Abend dem Willen des Meiſters widerſtandslos beugen mußten, 
drei junge Leute, denen das Motiv der „Käuflichkeit“ unmöglich unter⸗ 
ſchoben werden kann.“) ; 

Es waren dieſes der Sohn eines Oberften und zwei hier den beſ⸗ 
ſern und beſten Kreiſen angehörige junge Kaufleute. 

Gerade das von der „Poſener Zeitung” angeführte Gegenbeiſpiel, 
daß ein Medium fo auf zwei weit auseinander ſtehende Stühle gelegt 
wird, daß die Fußhacken auf die äußerſten Enden des einen Stuhles 
zu liegen kommen, während der Kopf auf dem entacaenaeicsten Stuble 
AN kaff hat wohl am meiften imponirt und an Ueberzeugung gewin⸗ 
nen laſſen. 

Nach perſönlich angeſtellten Verſuchen iſt es beim ſtärkſten Willen 
durchaus unmöglich geweſen, annähernd in dieſer angegebenen 
Stellung, auch nur einen Augenblick zu verharren, während das Me⸗ 
dium in ſeinem regungsloſen Zuſtande die Hände krampfhaft an die 
Bruſt gepreßt eine halbe Minute lang dalag.. 

Auch hat Herr Profeſſor Hanſen ſich nicht mit aller Wucht ſon⸗ 
dern mit der — vom Berichterſtatter befürworteten Vorſicht auf den 
wie leblos daliegenden Körper geſetzt. : 

Dieſes Experiment wurde an einem bekannten und gebildeten jun: 
gen Kaufmanne ausgeführt. : a 

Wenn nod) ein Experiment im Stande war, den Beweis zu liefern, 
daß man es nicht mit „Subjekten“ zu thun hatte, Die ſich dazu herge⸗ 
geben hatten, auf „vorherige Beſtellung zu arbeiten“, ſondern die für 
23 5 ee eines Urtheils nur werthvolle „Objekte“ ſind, ſo war 
es das letzte. 

Herr Profeſſor Hanſen ſtellt ja zwei Medien ſo mit dem Rücken 
gegeneinander, daß der Kopf des einen auf der Schulter des andern 
ruht, derart, daß die Köpfe ſpitze Winkel bilden. Genau daſſelbe ge⸗ 
ſchieht mit noch zwei Medien, dle an die erſten beiden herangeſchoben 
werden, ſo daß ein vierköpfiger Knoten entſteht. Nachdem ſie genügend 


*) Wir haben in unſerer Beſprechung der Hanſen'ſchen Produktio⸗ 
nen keineswegs überhaupt die Objekte des Herrn Hanſen für „käuflich“ 
erklärt, ſondern nur konſtatirt, daß ſich in einer ſo großen und gemiſch⸗ 
ten Verſammlung, wie ſie bei den öffentlichen Produktionen noth⸗ 


wendig ſich zuſammenfindet, die Glaubwürdigkeit der Medien nicht 


feſtſtellen laffe. Im Zuſammenhange hiermit haben wir in 
jener Erörterung und auch an den Magnetiſeur ſelbſt (durch Herrn 
Heilbronn) den fen geäußert, Herr Hanſen möge ſich in einem klei⸗ 
neren Zirkel, deſſen Mitglieder ſich gegenſeitig alle kennen (zunächſt im 
e Hasen mit ie ünſten produziren. Die Antwort des 
Herrn Hanſen auf dieſen Wunſch haben wir geſtern mitgetheilt. 


ia 6 Sees 
magnetiſirt find, ift es keinem möglich, fih aus feiner Lage zu befreien. 
„Bei der größten Kraftanſtrengung — ſo äußerte ſich ſpäter einer der 
oben aufgezählten — war ich nicht fähig, mich loszureißen — ich war 
willenlos!“ 1 | y ; 

Warum find die Zweifler nicht auf die Bühne gegangen, um an 
ſich die Aechtheit des Verfahrens probiren zu laſſen. Warum find die 
in der Bildung und Gelehrſamkeit Erhabenen nicht auf das Podium 
geſtiegen und haben ſich unter diejenigen gemengt, deren Beruf nicht 
die Wiſſenſchaft iſt, und die Wiſſensdrang oder gar nur Neugier dazu 
getrieben hat? *) S. 


) Weil ein ſolches öffentliches Auftreten nicht nach 
Jedermanns Geſchmack und nicht Jedermann erlaubt it. Die Red. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 24. Dezember. Im Waarenhandel haben wir in der 
verfloſſenen Woche des bevorſtehenden Feſtes wegen ein ruhiges Ge⸗ 
ſchäft gehabt und fanden bemerkenswerthe Umſätze hauptſächlich nur in 
Schmalz und Petroleum ſtatt. 

Fettwaaren. Baumöl ohne Veränderung, vom Tranſito⸗ 
Lager gingen 182 Gtr. ab, Gallipoli 42 M. tranj. gef., andere italie⸗ 
niſche Oele und Malaga 39—40 Mt. tr. gef., Speiſeöl 65 bis 70 M. 
tranj. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 31,50 M. verſt. gef., 
Palmöl unverändert, Zufuhr 1545 Ctr., Lagos 34,50 M., old. Calabar 
33,50 M. verſt. gef., Palmkernöl 34 M. verit. gef., Cocosnußöl ftille, 
Cochin in Orhoften 39 M. verſt, gef., Ceylon in Orhoften 36,50 
M., in Pipen 36 M. verft. gef. Talg behauptet, ruſſiſch gelb Lichten⸗ 
41,50 Mt. gef., Seifentalg 42 M. verit. gef., Newyorker City 37,75 M. 
verit. gef. Olein, Petersburger Newski 36,50 M. verſt. gef., Schweine⸗ 
ſchmal; war gut gefragt und haben ſich die Preiſe mehr befeſtigt, 
Wilcox 46,50—47 Mark tranſ. bez., Fairbank 46,50 —46,75 Mark tr. 
bez., andere Marken 46.50 M. tr. gef., Amerikaniſcher Speck behauptet, 
long backs 55—56 M. verzollt bez. u. gef., ſhort clear 53—53,50 M. 
verzollt gef. Thran unverändert, Berger Leber⸗ brauner 49 M., 
blanker 61 M., Medizinal⸗ 64 M. per Tonne verſt. gef. Kopen⸗ 
hagener Robben⸗ 30,75 M. per Etr. gef., Schottiſcher 31—32 M. 
per Tonne gef. I 

Leinöl ftiller, engliſches 31,50 Mark gef. : 

Petroleum. Die Preife in Amerika waren Anfangs fteigend, 
bei Schluß wurde indeß ein träger Markt gemeldet, an den dieſſeikigen 
Märkten iſt das Geſchäft ſtiller geworden und war auch an unſerem 
Platze der Verkehr beſchränkt und etwas mattere Tendenz bemerkbar. 
Loto 10,30 10,20 10,25 M. tr. bezahlt. 

Der Lagerbeſtand war am 16. Dezember d. J. 51116 Brls. 

Verſand vom 16. bis 23. Dezbr. d. J. 5180 = 

Lager am 23. Dezember d. J. E 45936 Bris. 
gegen gleichzeitig in 1879: 21,013 Brls., in 1878: 20,505 Brls., 
in 1877: 14,362 Brl3., in 1876: 26,775 Brls., in 1875: 31,335 Bris. 
und in 1874: 22,161 Brls. : 

Der Abzug vom 1. Januar bis 23. Dezember d. J. betrug 244,415 
Brls, gegen 244,733 Bris. in 1879 und 199,851 Brls. in 1878. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1880 1879 

5 Barrels Barrels 
Stettin am 23. Dezember 772 34,119 
Bremen 18 = 699,754 635,973 
Hamburg 5 18 e 123,520 113,256 
Matmerpen = 18. 178,625 292,086 
Rotterdam ⸗ 18. = 35,350 93,121 
Amſterdam⸗ 18. = 83,256 91,729 


Zuſammen 1,172,277 1,260,204 

$ 8 werden von Amerika 2 Ladungen mit zuſammen 5836 
Barrels. 

Alkalien. Pottaſche ſehr feſt bei unbedeutenden Vorräthen, 


la Caſan 26 M. gef., Soda unverändert, caleinirte Tenantſche 7 M. 
tranſ. gef., Newcaſtler 6,50—9 M. kranſ. nach Qualität geford., eng⸗ 
lis 1 matter, 3,50 M. tranf. per Brutto⸗Zentner bezahlt 
und gef. 
arz ohne Veränderung, Amerikaniſches braun bis good ſtrai⸗ 

ned 5,50 M. geford., helles 6,50 — 7 M. gef., franzöſiſches 7,50 bis 
8 M gefordert. 

Farbehölzer geſchäftslos, Blau Campeche 10,50—12 Mk., 
Gelbhölzer 8—10 Mk. zu notiren. 

Caffee. Der Import betrug 5852 Ztr., vom Tranſito⸗Lager 
gingen 518 Ztr. ab. In Folge der in Newyork ausgebrochenen Falliſſe⸗ 
ments machte ſich Anfangs eine weichende Tendenz bemerkbar, es folgte 
aber bald darauf wieder eine beſſere Stimmung und an den auswärti⸗ 
gen Märkten fand beſonders in Braſil⸗Kaffee's eine erneute Steigerung 
ſtatt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—110 Pf., Java braun bis 
fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 105—110 Pf., blaß gelb 
bis blank 80—100 Pf., grün bis fein grün 80 —85 Pf., fein Campinos, 
fun 9185 ee Pf., gut reell 65—68 Pf., ord. Rio und Santos 55 

13 it: 

Gewürze. Pfeffer unverändert, Singapore 73 M. verſt. gef., 
Piment ruhig, 81—83 M. verſt. a, Caſſia lignea 70 Pf. verſt. gefor⸗ 
dert, Lorbeerblätter, ſtielfreie 20 M. gef., Caſſia flores 90 Pf., Ma⸗ 
cis-Bliithen 2,50 M., Macis⸗Nüſſe 3,50 M., Canehl 2,40—3,50 
M., Cardamom 11—12 M., weißer Pfeffer 1 M., Nelken 180 M. 
gefordert. Alles verſteuert. N a 

Zucker. Rohzucker mehr beachtet, es wurden Anfangs noch 
10,000 3tnv. I. Produkte zu vorwöchentlichen Preiſen gekauft, ſeitdem 
hat ſich der Markt in Folge des für die Konſervirung von Rüben an⸗ 
dauernd ungünſtigen Wetters weſentlich befeſtigt und gingen Preiſe 
um 1—13 M. höher. Raffinirte Zuckern haben fic) in Folge deſſen 
ebenfalls im Preiſe gebeſſert und wurden vorläufig um 50 Pf. erhöht, 
die muro, A ee 1 0 

Sy rup feſt behauptet, Kopenhagener 19. „ tranſ. gefordert, 
engliſcher 18,75—19 M. tranſ. gefordert, Candis 13—14 M. see 
dert, Stärke⸗Syrup 16,50 M. gef. 

. Bering. Von Schottland trafen 650 To. ein und beträgt ſomit 
die Total⸗Zufuhr von Oſtküſten⸗Hering in dieſer Saiſon 305,099 To. 
Das Geſchäft in Schotten beſchränkte ſich auf kleinere Aukäufe für den 
Konſum zu beſtehenden Preiſen, Crown und Fullbrand 30—31 M. tr. 
gef., Mattjes Crownbrand 23,50 M. tranſ. bez., 23,50 bis 24,50 M. 
tr. gef., geringerer Jiſch 21—22,50 M. tr. gef. ungeſtempelter 18 bis 

0 M. tranf. gef., Ihlen Crownbrand 24 tranſ. gef., Mired 
Crownbrand 23—24 M. tr. gef. Von Holland hatten wir noch eine 
Zufuhr von 2450 To. Umſäte in holländiſchen Heringen wurden nicht 
bekannt, die Preiſe blieben 30—32 M. tr. nach Qualität. Von nor⸗ 
wegiſchem Fetthering find uns wieder 4647 To. zugeführt, wovon nur 
wenig verkauft wurde weshalb der größte Theil davon zu Lager ging, 
Kaufmanns⸗ 30—34 M. groß mittel 32-34 M., reell mittel 25 bis 
27 M, mittel 19.22 M, und klein mittel 16—17 M. tranf. etwas 
bezahlt und gef. Bornholmer Küſtenhering unverändert, Roll: 24 M. 
tr., Hohl⸗ 20 M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 15. bis 
22. d. 2333 Lo. von allen Gattungen verſandt, mithin Total⸗Bahn⸗ 
abzug vom 1. Januar bis 22. Dezember 193,749 To. gegen 185,479 
To. in 1879, 229,604 To. in 1878, 211,811 To. in 1877, 243,368 To. 
in 1876, 249,740 To. in 1875, 267,899 To. in 1874 und 275.995 To. 
in 1873 in fast gleichem Zeitraum. 
Auer ei len ohne Veränderung, 1875er 175 M., 1876er 170 M. 
per Anker gef. 
Leinſamen. Der Import betrug ſeewärts von 


ernau 1ga Windau 

ee — 1637 600 To. 
bisherige Zufuhr 17,379 8020 1500 = 

Total 17,379 9657 2100 To. 


eg ges g ng 
by — 295 [=>] i=?) 
Senennung OS SE E = 
der e EX SSS 2 3 
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garen. = Bs AS 5 3 8 
Kaffee in Säcken. Ko. 957,234 48,685 917 23,878 y 
„ „ Fäſſen 55,934 1665 421 694 
Gewürze, Pfeffer. „ 36,113 1107 — 1058 
75 Pimen 5 40,242 — — 1630 
„ Caſſia ꝛc. „, 19,448 570 214 448 
Hering To. 156,990 784 1807 3696 1 
Dele, Laumte .. Ko. 586,678 — 3020 6116 5 
„ e it 27,213 5 — — 
Baummo! enſamenöl „ 7050 — — 
Petroleu ? „ e = 5180 
Reis in Säcken ... Ko. 1,348,150 5046 — 3347 1 
Scha? 44,013 24,217 7229 27,257 


Soda, caleinirte 5 507,667 — 


„ kryſtallirte . „ 280,895 — = 
Südfrüchte, Mandeln „ 45,722 5083 == 
7 Roſinen „ 1633 8243 — 

; Corinthen,, 45,781 = = 

und Speck.. „ 51.475 1633 2365 


| | 


Alte bes. aten 
er des Patienten ti 
enden Mittel halten kaum einen Erfolg, 
beſtimmte, verſuchsweiſe die Pillen zu verordnen; 2 mal 
innerhalb 2 Stunden am Abend genommen, übten eine ſehr zuf 
ſtellende Wirkung aus und bei in derſelben Weiſe fortgeſetzt 
brauch war der Huſten in wenigen Tagen als beſeitigt zu betra 
Dieſe günſtigen Erfolge können nur anregen, die Dr. Voß 
Katarrhpillen, welche von dem Apotheker Dr. Ew. Voß in Fra 
a. M hergeſtellt werden und in kleinen Blechdoſen mit gefe 
Schutzmarke und dem Faeſimile des Verfertigers verſehen, zu 
billigen Preis pro Doſe 75 Pfg. in den Apotheken erhältlich fi 
in gleichen Erkrankungsfällen zu verſuchen. In Poſen find di 
bei den Apothekern S. Radlauer, R. Kirſchſtein, Dr. Mg 
wiez, Dr. Wachsmann, in Grahow bei dem Apotheker Deg 
und in Stroppen bei dem Apotheker Hamann zu hi 
Schädliche Stoffe enthalten die Katarrhpillen nicht, welche die An 
Pung 1 bedenken ließen; die Beſtandtheile find jedem Fach 
ekannt. 3 


ſprechenden beruhigenden 


Weiſe. Gediegene, leitende Artike 
der Erde und höchſt intereſſante Erz 
beit, ſowohl als auch aus der Ge 


für das ganze Jahr. A 
breitung und erreichen 


Kölner Domb Lol Lovje 

zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Sanu 
Hauptgewinn Mk. 75,000, 30,000 E i „3000 a find % 
2, für Auswärtige mit Frankatur & Mk. 415, in der Exped 
der „Poſener Zeitung“ zu haben. 3 


SCH a : a Ryn Ta : Sn JiR De LA eee — are Sn je S 5 ie == 3 8 
2 a E wird allen gebildeten Familien, in denen es nicht ſchon heimiſch 


E de : : 8 g : Neu 
¡sa Y a E : abonnement empfohlen. Sie finden in dieſem großen und ſchönen Familien f 
a a 1 VO | a gute, interefjante Unterhaltung, vielſeitige Belehrung, prächti 
8 | EA tr Illuſtratiousſchmuck zu dem erſtaunlich billigen Preis von — ny 

: : Mark für drei Monate (13 Nummern). — Der Inhalt Einer Nummer ſchon 
N 8 mee 14 “> fo reich, daß er einen ganzen Band des üblichen Romanformats füllen würde. 


. f Der neue, 23. Jahrgang bringt wiederum neben einer Fülle kleinerer Artikel 
iſſens Romane und Noyellen von den beliebteften Schriftſtellern. Wir nennen nur: Georg Ebers, Eine Frage — Fanny Lewald, Vaty 


allen Gebieten 


des 
John — Karl Frenzel, Verjijrt — Hieronymus Sora, Flucht vor den Winter — Hans Wachenhuſen, Jer Staatsanwalt — M. v. Reichenbach, 
Aoreley. — Man abonnire bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt. Probe⸗Nummern liefert jede Buchhandlung gratis, ebenſo die Verlags⸗Hand 
Ednard Hallberger in Stuttgart. ee — 


Ein ſtrammes Mädel angelangt.] Beginn eines Geſangkurfu : 
| Otto Siegert u. Frau. 
1 Mtur.-Goslin, den 25. Dez. 1880. 


z 


Den heute früh 124 Uhr er- E 
4 folgten Tod meines lieben & 
Gatten, unferes theuren Va⸗ 
ters, Schwiegervaters u. Groß⸗ 
vaters, des Kaufmanns | 


D. Männel, 


Ba 


Die bisher im Commiſſions⸗Verlag aa 
der Mittler'ſchen Buchhandlung Für meine Lederhandlung 
in Bromberg erſchienene und Ausſchnitt ſuche einen 


Schulzeitung der Provinz $ eb rling 


ofen, 
Organ des Meitaloyi- und des bei freier Station. 


Provinzial⸗Lehrervereins, geht mit 
M. Remak, 


dem 1. Januar 1881 in meinen 
Breslau, 


Verlag über. 
Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Damen am 8. Jan. 81. Untert 
gegenſtände: Chor⸗ und Som 
fang, Theorie und Geſchicht 
Muſik. y 
Halbjähriger Curfus ; 30 Park, 


ES 


Kantor a. d. ev. Kreuzkirc | 
Graben Nr. 1. ee | 
| 


Slesier-Anterign 


wird ertheilt 110 Dil 


Preis pro Quartal 1,50, für In⸗ 
ſerate pro Petitzeile 0,12. Beilage⸗ 
gebühren 6 M. 3 : 
hund: Eine kräftige deutſche Amme : 

oſtanſtalten, Jamon! i- empfiehlt Miethsfrau Miynarozak, - : 
Ken mie auch e ge tier. 8 g Thustrirte Damenzertung, 

25 1 p + 9 E 7 A III ERE ANETO e 
Bromberg, im Dezember 1880. 550 e au) 27. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 


Wienerſtraße 6, II. Et. 


Der Winter-Tanz-bursip 


beginnt am al 


ahrgang. 5 A zeigen tiefbetrüb A 
R. Fischer, empfiehlt Miethsfrau Sternetzka, 12 reich illuſtrirte Nummern incl. der f i Neutomiſchel, 5 Sountag, 2. Januar 100 
früher F. Fisoher's Buchhandlung. Jud'nſtr. 28. : colorirten Modenbilder den 27. Behr 1880. unecht des Lehrplanes, fo wie 


881. 


Größte und ſchönſte Auswahl 


Neujahrokarten, 


ernſten und ‚heiteren Genres, bei 


bin Berger, 


St. Martin 13. 


Eine gejunde, friſche Amme, wo Die Hinterbliebenen. le 
möglich vom Lande, die auch deutſch . 
ſpricht, findet ſofort Annahme. 
Meldungen bei der Hebamme Frau 


Schöner, St. Martin 52, II. 


Ein junger Landwirth 
ſucht pr. ſofort oder 1. Januar 
Stellung als Hofbeamter. 

Näheres ertheilt 

Theodor Spindler, 


Gneſen. 


Ein Commis, 
Materialiſt, mit guten Seugnifien, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wünſcht vom 1. oder 15. 


2% Mark. meldungen jeden Sonntag, M 
Beſtellungen auf dieſe beliebte und 8 Diel 9 
weltverbreitete Modenzeitung 
nehmen alle Buchhandlungen u. Port: 
ämter entgegen. 


tag u. Dienftag 5 ; 
ormittags von 10 bis 12 U 
Nachmittags von 3 bis 44 Uhr 
beim ; 3 
Balletmeiſter Plaesterer 
Breslaucritr.19 Part, rechts 


Frifge Auſtern: 


33 
If 


peut Morgen 92 Uhr ftarb E 
a), unjer herzensgutes, liebes pe 


Grethchen 


nach achttägigen ſchweren 
: 24 l cd Alter von 3 Jahren 
= Monat. 5 „ Amerkkaniſche A Dip. 1 
Dies zeigen um ſtille Theil⸗ Holländer es A 2 279 
A nahme bittend, tiefbetrübt an M Engl. Natives a „ N 


: WilheluAppeln. Frau Carl Ribbeck 


humor. u. ernſt, in größter Auswahl. 

pert: Hayn, E 

Breslauerſtr. 22 a. d. Bergſtr. 
2 Herren finden Logis bei anſtän⸗ 


diger iſr. Familie. Näh. Markt⸗ u. 
Breslauerſtr.⸗Ecke 60, 1 Tr. 


K. 
Ay 


Stadt-Theater, 


Dienſtag, den 28. Dezember 


Futterſchneidmaſchinen As 27.50 
Schrot⸗ u. Quetſchmühlen & % 30.— 
(Durch beſſere Verdauung 20 Futtererſparniß.) 

Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn, 


: SS Für Pferde⸗ und Viehbeſitzer. 
ml 


NMI. 29. XII. 77 A. III. Cfz. 


Baden, hat es ſich ſeit 3 Jahren zur Aufgabe 
Sar ee ee En wach e mit ebene 7 31 Baltes — = Zum d hr 
Hef. Off. werden unter Chiffre moje argelina IaDige zitter DEL Cs 131 O e e 1 ildenſten 
8 tungs y tollen, d 3 10 
au ietben. B. B. 300 Koſten poſtlag. erbeten. au den kleinen Pfelde. und lego | Festl 8 A: Schw. Fest.; Baron Roſenkranz : 


ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen 
Preiſen gelieferten Maſchinen wiegen nahezu 
je 1 Centner und liefern per Stunde über einen 
Gentner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch 
größere Nummern geliefert, unter Andern eine 


Einen kräftigen Arbeilsburſchen 
verlangt J. Engelmann, 
Photograph. 


Ein gut empfohlener, erfahrener 


Buchhalter 


findet bei uns Stellung. 
Paul Jolowicz & Sohn, 


a Direktor Scherenberg 

a Kósener S. C. Mittwoch, den 29. Dezbr. 188), 

Um Nächſten Mittwoch Geſellſchafts⸗ Die Teufelsfelſen. 

DN ih 4 ne g ae 505 cl abend Bet Kuhnke. 8 B. Beilbronn’s 3 

UN nell verſtellbarer Handſchraube, für 7 > = 

%%% nnen 
e Anfan erre e Fabrikations⸗ . 1 

x Preiscourante und Zeugniffe gratis und franco. Dienſtag, den 28. Dezember, Abends Dienftag, den 28. Dezbr. ek“ 


5 78 Das Volk wie es weint 
Alten Nordhänſer Kornbrannkwein prác. E, Uhr 


verſenden — unter Garantie der Aechtheit — à Ltr. 1 Mark 25 Pf. Wesen Aula des und 10 Bildern von Kaliſch 
incl. Faß, in Geb. v. 5 Ltr. an, geg. Nachnahme oder vorher. Calc. | — — In Vorbereitung: Die ſchöge 
E a Kaempf & Hügues, Sornbranntivein-Brennerci i. Nordhauſen. alarm, den dan LOHR, 115 5 a 9 ae 
: tüchtiger Vogt, verh., wird zum ſo⸗ 2 77 7757 er M. Smaozek, St. Adalbert 1. . fi 
dee en l Vorderer fortigen Antritt geſuch Schleswig⸗Holſteiniſche Heute Abend Eisbeine bei Gaſt. — An den Gaſtſpiel Abe 


t \ \ 

E. Th. Sauer, Gr. Gerberſtr. 14. > : : zan [it das Rauchen nicht geftat 
ſepargter Eingang, ſofort zu verm. n eee Want de fe a Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie A. Laserich. Die Oirektien 
en nr = pur: an ſind Landesſprachen 1 19 0 wind ſo⸗ , zum Beſten — ee . 

riedrichsſtr. cr. part. ym 1 2 4 t z Ñ y e 5 oe Ae ; N 
2 Simin. len, mbt. fof zu derm, Suche ven Domini Corekwioal =: 4 > der Krankenpflege des Jo: * Pain-Crpeller Wusiedriige Fam 
in älterer bei Rokietnioa. Perſönliche Vor⸗ vé ca iter⸗ HERE : u 
Ein älterer Herr ſucht oe ne Bedingung \ hauniter Ordens und hülfs SD wit Anker D 
Wohnung mit Beköſtigung. bedürftiger Schleswig⸗Hol⸗ ift ein ſehr gutes Jausmftfel. 


Gefl. Adr. m. Preis erb. ent geſu t! ſteiniſcher Invaliden ans den = 
unt. 12 Wilhelmsſtr. 16 Agent 9 fu 110 0 Jahren 1848 bis 1851. Hilferuf. 
beim Portier. Cigarrenfabrik Süddeutſchlands, 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. dh nd ide 810 


— fe STF TT LT SLMS PS TS TORE DIT ETAL { d billi t bis d * . 2 . Ss 
Die Stelle eines Corporations: leinen Sorten fabrik tude für Ziehung der 2 Klaſſe Am 19. Jan. 1881. Zeit brotlos iſt, und ſich vergebens 


feinſten Sorten fabriztet, ſucht für 5 
n ass 1585 a hs ano : x und mehrfach um eine neue Stele : 
Dieners in der hieſigen jüdiſchen Stadt und Provinz Poſen einen Hauptgewinne der 2. Klaſſe: 2 lung beworben hat, wendet ſich an Se gen Elite Gan Sun 

1 Mobiliar von Eichenholz, 1 Kasten von verſchiedenen Holzarten, e e 


Gemeinde iſt vom 1. April 1881 zu |tüchtigen, mit der Branche vertrauten a h N 
i 5 ffer 7 0 die Barmherzigkeit feiner Mitmen⸗ d N 170 
tes Gehalt 300 ME, freie wees roda e Werth 1795 M., 1 Sofa, 6 Stühle, 1 Tiich, 1 Teppich, Werth 835 M., ſchen, und bittet dieſelben um eine oe l Martin Klug 
Wohnung, ſämmtliche Einnahmen dition von Haaſenſtein & Vogler J Herren⸗ Schreibtiſch, Werth 825 M. 1 Baxvforie von Birnbaum, Unterſtützung, da er ſonſt im Elend theol Guítao Probſt in B 
der Tauche und Neben⸗Einkommen in Maunheim zu adreſſiren. Werth 720 M., 1 Pianoforte von Nußbaum, Werth 720 M. verkommen muß. Es wird erſucht,] i Schl⸗Gr. Sölſchen i. Hanno 

EE Einlöſung bis zum 12. Januar 1881. milde Gaben an die Expedition der Verehelicht: Reg. Bauſl 


100 Mk. Berückſichtigt werden ſolche = d i ! 
, e ß fhten. _|Geong Echmedes mit gal 
Unterricht ertheilen und aus der Ein älterer ih, ER Erneue ungal i Er fs 9 Lig f > 0 j Verloren ein Lorch⸗Pelzkragen. Streckfuß. Ingenieur Leo 
Geſetzrolle vortragen können, wofür ſind zu haben in der Exped. d. Pos. 3 N. Abzugeben Breslauerſtr. 8, 2 Tr. marus mit Frl. Eugenie 
e ein Lin anon 200 Stellung jeder Branche weiſt fo-] Bentſchen, den 26. Dez. 1880, | . ' PDour in St. Petersburg. 
Mark zugeſichert wird. + ort, auch ſpäter nach Inſt. Union,| Meine am geſtrigen Tage mit En lish Geboren: Cin 
‚Anmeldungen nimmt der unter N üchti erlin, Biilowftr. 102. Retour⸗ Fräulein 5 a Sorten: Out 
zeichnete Corporations⸗Vorſtand e y Auguste Paetzeld Mrs. Coulman aus England, |voleph in 


egen. E y i DB; 
: Wiloslaw, 25. Dez. 1880. vollzogene Verlobung beehre ich mich Eicker Strasse 21, tage 18 en ich” de 
Der Corporations Vorftand. |} Freunden und Bekannten hiermit St. Nartin- Strasse. a Berlin. Okto Braumann in M 
Johann Ko/minski. 


anzuzeigen. S322 òͥ(uiůůůA 11 
Max Wolter. Akademie für höheres 


Kornicker, Markt 49. 
Langeſtr. 8, part., ein möblirtes 
Zimmer mit Koſt vom 1. Januar 
f. zu vermiethen. 
Wronkerſtr. 22 ein Verkaufs⸗ 
u. Lagerkeller, auch als Werkſtelle 


für Klempner und andere Gewerbe Neue Graben-Dampfmithle. _ 
geeignet, ſowie Wohnung nach 


vorn, 2. Etage, zu vermiethen. Ein 3 Aſpektor, 


Ein möbl. Zimmer iſt Wilhelms⸗ mit beſcheidenen Anſprüchen, oder 


Lieut. Max Frhr. Trenſch v. 
lar⸗Brandenfels. Frl. Ma 
Fiſcher mit Dr. Herm. Paeckelintiifl 
in Neu⸗Ruppin⸗Elberfeld. Fi 

com. Müller mit Gymnaſialſehh 


oh 


marke erbeten. 
Ein in der feineren Bäckerei, im 
Garniren und im dekorirten Ge⸗ 
frorenen geübter 


Conditorgehülfe 


dieſes Blattes werden mit Ver⸗ 
gnügen nähere Auskunft geben. 


5 i | Ein tm Speditions⸗Geſchäft er⸗ a a ee a 5 
ln 12 ur fahrener junger Mann ſucht Stel- findet vom 1. 1 1 ab dauernde Clavierſpiel, 
und vermittelt Heirathspartien aller lung. Gefl. Offerten unter A. L Condition bei gutem Galair. Bergſtraße Ar. 15. 
Stände Central-Bureau in Danzig, an Rudolf Moſſe in Thorn cr A. L. Reid, 

Beutlergaſſe 15. beten. Bromberg. 


ao a e f. Sal 
. ab oder auch ſpäter Stellung eye : 
aushalt felbft. 3. verwalten, wünſcht auf Dom. Goenne p. Kramske. Familien⸗Nachrichten. 
Aufnahme in vornehm. Hauſe. Penſion rc. jährl. M. 300. Nähe⸗ Statt jeder beſonderen Anzeige 
Frl. 0. Glówozewska, Strelno. res b. d. Adminiſtration. Hedwig Pannasch, 
Für mein Galanterie⸗, Kurz: und Dom, Witkowice bei Bythin Oskar Wepold, 
wir uns hiermit anzuzeigen. 


Schuhwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum fucht zum 1. April 1881 einen evang., Verlobte. 
——— Ut SUNT SUSIE SrUUE den 25. ber 1880. 
Statt jeder beſonderen Meldung. Posen den 25. Dezember 1880 


ſofortigen Antritt eine gewandte, der polniſchen Sprache mächtigen, mit 

mit der Branche vertraute, der pol⸗ der Buchführung vertrauten 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elisabeth Schneider, 


Beamten, 
der unter Leitung des Prinzipals 4 
Julius Bab. einer Tochter glücklich en 
Schweidnitz. Berlin. J. Schleyer. 


ſteht. Gehalt nach Uebereinkomme 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Höftel) in Poſen. 


E. jing. diſting. Dame, alleinſteh., 
ohne Heim, vollkommen fähig jeden 


mann, geb. Köpke in Berlin. 
Die Verlobung unserer Tochter —— Emilie Mertens, geb. Knoll 
Betiy mit dem Redakteur Herrn Nentier Carl Noelte in DE 
J. Wiener aus Berlin beehren Frau Clara Grunewald in M 


N 
* 
| 
| 


niſchen Sprache mächtige 


Verkäuferin. 
B. Landsberg, 


Koſten. 


Julius Jacobi. 


